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Drei Anhänge .

1 . Die Sprüche Agur 's . Kap. 30 .
1 . Worte Agur 's , des Sohnes Jaqe 's von Massa .

Ausspruch des Mannes : Gemüht Hab' ich mich, o Gott ,
Gemüht Hab

'
ich mich , o Gott , und bin hingeschwunden .

2 . Denn unvernünftig war ich, wie kein Mensch ,
Und nicht hatte ich Verstand des Menschen ,

3 . Und nicht lernte ich Weisheit ,
, Daß ich Erkenntniß des Allheiligen gewann .

Altrabbinische Ansicht hielt Agur Jaqe
's Sohn für eine Benen¬

nung Salomo 's , der das Königsgesetz Deut . 17,17 in sich ausgenom¬
men und wieder von sich gespieen habe ; an diese Idee seiner hebräischen
Bekannten erinnert der heil . Hieronymus durch die Uebersetzung : verbu

conZroKautis Mi voiueutis , wobei Mus als Bezeichnung des Trä¬

gers einer Eigenschaft (vgl . Mus lielial ) erscheint . Aber diese Deu¬

tung entbehrt geschichtlicher wie sprachlicher Begründung ; sie ist kein

traditionell verbürgtes , sondern subjectives Jnterpretament rabbinischer

Erfindung . Auch die masoretische Accentuation ist verunglückt , denn

sie macht eine vernünftige Erklärung der zunächst folgenden Worte

unmöglich . Wie 31 , 1 gegen die Accente massü ' mit luaiö/ , zu
verbinden ist , so daß sich in massü ' ein Landes - oder Bolksname

darbietet , so hier mit „Agur Sohn Jaqe
's " . Wie im Arabischen z . B .

(jaisu '/lilLna s . v . a . Qais vom Stamme 'Man bedeutet , so ist
bau llLcze tmmiuassü '

Agur Sohn Jaqe
's vom Stamme

oder Volke Massa . Massa ' ist nach Gen . 25 , 14 ( 1 Ehr . 1 , 30 ) ein

Sohn Jsmaels , der neben vüuuc und 1'öiuL auftritt und deshalb in

Nordarabien ansässig geworden sein muß . Wie in der Genesis Xe -

büsotli , () 8clür und Llassü ' neben einander als Jsmaeliten auftre -

ten , so erscheinen auch in den assyrischen Keilinschriften zusammen die

Mtinitai , Hiärai , Nus 'ai (vgl . Schräder , Keilinschriftcn und Ge¬

schichtsforschung S . 103 ) : es sind die arabischen Jsmaeliten ; nach
den Inschriften Saigons und Assurbanipal

' s wohnten die Massäer und

Tematiter beisammen , in dem Lande des Sonnenuntergangs ( im W .

von Ninive aus ) , in Nordarabien (Schräder a . a . O . 262 ff . , wo auch
eine nordarabische Königin Samsiä in Verbindung mit Massa , Tema ,
Saba u . A . erwähnt wird ) ; Tiglath - Pileser verbindet Massa ' mit

Timai (Teniatiter ) und Nabaitai (Nabatäer ) , Assurbanipal mit Qidrai

(Qedarener . f . Schräder 364 ) . Vgl . auch Blau in der Deutsch
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Morgenl . Zeitschrift XXV , 539 . Wir haben in Agur deshalb Jeman¬

den von den „ Söhnen des Ostens " vor uns , deren Weisheit sprich¬

wörtlich war ( 1 Kön . 4 , 30 ) ; der Name Jehova V . 9 ist aber eine

Andeutung , daß der Verfasser den Glauben Israels angenommen hatte ,

daher wohl aus seinen : Volke weggewandert und vielleicht in Ezechias
'

Tagen zu Jerusalem ansässig war , wo er ein frommes Leben führte

und als ein wahrer Theokrat der göttlichen Inspiration gewürdigt

wurde .

Unhaltbar ist der Versuch , masöv .
' appellativ in der Bedeutung

cirnkmlnm , Ausspruch , zu nehmen . Wo das Wort in diesem Sinn

vorkommt , steht eine nähere Bestimmung dabei , z. B . iimssu ' llNmvüX

die hier fehlt . Erklärt man : visio , gnain locutim 68t > vir , so steht

entgegen , daß nicht alle folgenden Sprüche ein innerlich nothwendig

zusammenhängendes Redeganzes bilden , als welches sie unter solch
'

einen : Gesammttitel erscheinen würden ; ferner ist n ° ' :: m ImWZMr

eine Verbindung wie 2 Sam . 23 , I , also ganz unverdächtig und darf

um so weniger geändert werden in immmassü ' nä 'am , weil nü 'um

als Thatwort nicht gebräuchlich ist und der Satz : der Ausspruch , den

sprach der Nimm , correct heißen müßte : Immumssü ' 'usar iw' ümo

In Id treten die Alten , obgleich in der Deutung selbst nicht

einig , durchweg gegen die Fassung von Jthiel und Uchal als nouriiu :

inopria auf . Gegen diese Fassung spricht auch das üi 2 a , welches einen

Satz voraussetzt , der begründet wird . So empfiehlt sich denn , Vitül als 4

p . pr . von lä 'ü zu nehmen und das Schlußwort 11) vü '
ü/chi zu lesen ( tut .

von « , von külü ) . HugZADv bezeichnet gattungsbegrifflich den Mann ,

wie er zu sein pflegt , hier , in: Hinblick auf das Folgende , wie er nach

ernsten Erfahrungen zu sein pflegt . Agur , göttlicher Erleuchtung ge¬

würdigt , bekennt , seine persönliche Erfahrung verallgemeinernd , daß der

Mensch , nachdem er lange auf verkehrter Fährte sich abgemüht , gestehen

muß , daß er nichts erreichte , daß seine Kraft hinschwand , sich nutzlos

verzehrte . Denn (2 ) sein Mühen geschah um Dinge , die nicht des

Menschen würdig waren , indem er eben (3 ) nicht im Dienste der

Weisheit und des Allerheiligsten (g °-?o8 : m wie 9 , 19 ) wirkte , sondern

irdischen Zielen lebte : so gesteht er , daß sein bisheriges Schaffen dem

eines Vernnnftlosen glich. Aehnlich Asaph ^ 73 , 22 : ich war thö -

richt und vernunftlos wie ein Thier . Nv ' k mit negirenden : min ist

wie Js . 44 , 11 : unvernünftig , so daß ich kein Mensch war .
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Ter Gedanke , daß nur die theoretische und praktische Beschäf¬
tigung mit Gott und der Weisheit wahrhaft nützlich und erhaben sei ,
wird V . 4 ff . durch die Hinweisung auf Gottes Herrlichkeit , wie sie
in der sichtbaren Schöpfung (vgl . Job 38 — 41 , Js . 40 , 12 ) und in
der Unendlichkeit seines innern Wesens erscheint , begründet .

4 . Wer stieg auf zum Himmel und stieg hernieder .
Wer faßte den Wind in seine hohlen Hände ,

, Wer band ein die Wqsser in ein Tuch ,
Wer hat , hingestellt alle Enden der Erde ?
Wie heißt sein Name und der Name seines Sohnes , wenn du eS

weißt ?

Das letzte Glied zeigt , daß man auf die 4 ersten Fragen ant¬
worten soll , es sei Gott und nicht ein Mensch , der alles dieses Große
wirkte . Das viermalige „Wer " ist daher s . v . a . qualm et . quantus .
Das Auf - und Niedersteigen bezeichnet die allumfassende göttliche Pro -

videnz , welche das Höchste und Niedrigste , das Größte und Kleinste
berücksichtigt und leitet , welche von der Erde bis in den Himmel reicht
und vom Himmel aus die ganze Erde regiert , die nicht beschränkt
durch eine Oertlichkeit aus der Tiefe die Höhe und aus der Höhe die

Tiefe beherrscht . Wind und Regen spotten menschlicher Berechnung
und Macht , aber Gott hat die Winde in seiner Hand und läßt sie
wehen nach seinem Belieben ; er hüllt den Regen in das luftige Wol¬
kenkleid und läßt ihn befruchtend niederfallcn oder hält ihn zurück
nach seinen : Ermessen ; er ist 's , der die Erde mit all '

ihren Grenzen
in dein Weltraum feststellte . Ein Thor ist also , wer in der Betrach¬
tung des Irdischen bei diesen : stehen bleibt , sein Bestreben im Irdi¬
schen aufgehen läßt und Denjenigen übersieht , dessen alles überragende
Majestät sich darin offenbart . Es offenbart sich darin ein Wesen von

unendlicher Vollkommenheit , dessen Macht und schrankenlose Größe man

nicht so benennen kann , daß sich unseren : Geist eine erschöpfende , adä¬

quate Idee von ihm vermitteln ließe , daß wir ihn ganz erfassen , die

Abgründe seiner Majestät zu durchdringen in : Stande wären . In

diesem Sinne heißt es : welches ist sein Name , mit welcher Bezeichnung
könnte man ihn adäquat benennen ? Er ist zu groß dafür , weil un¬

endlich , er ist aber eben deshalb ein Object zu ewigem Fortschreiten
für Erkenntnis ; und Streben . Auch der heil . Thomas bemerkt zu
unserer Stelle : llocet , nullum ckari nomen , quoll perkeete I ) ei
naturam ÄMititt 't «t repE8entet (8 . IK «oI . 1 , q . 13 a . 1 ) .
Und welches ist der Name seines Sohnes ? ^ mle et quuntum ! Der
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Verfasser meint die zweite göttliche Hypostase , die bereits Kap . 8 als

die persönliche Weisheit auftrat . Das Rabbinimus hat von dieser

traditionell bezeugten Erklärung (Iiine contra , lluctacos ex 8u1o -

inone constat , vennr lindere üliunr icleogue plures in Oco

6886 p6i
'80Nk>8 , Cornelius nach Augustin 6P . 49 ) die Erinnerung

bewahrt , indem er den „Sohn " unserer Stelle die causa nieäin der

Weltschöpfung , das prineipiuni princiMtuin crcntionis (vgl . Drach ,

I ' Iinrinonie 2 , 412 ff. über den Engel Metatron ) nennt . Selbst

Etvald , I . D . Michaelis u . A . konnten nicht umhin , hier vom Logos

zu reden . Es lag ja auch nahe genug , daß bei einem Hinblick auf

die Weltschöpfung zugleich des persönlichen Wortes gedacht wurde , pcr

gucin oinuin lneta sunt ckod . 1 . Wer den Juden vor Christus ,

ihren Priestern und Lehrern , die Erkenntnis ; der Trinität abspricht ,

und mit dem modernen Rabbinismus nur Gott den Einen , keinerlei

Personenmehrheit im A . T . findet , wird ohne Gewaltthat weder mit

den messianischen Prophctieen fertig werden noch die jüdische Tradition

sehen dürfen . Der heil . Epiphanias , ein getaufter Hebräer , der heil .

Hieronymus , in den jüdischen Ueberlieferungen wie kein Zweiter be¬

wandert , u . A . bezeugen wiederholt , daß die Kenntnis ; des großen

Geheimnisses vor Christus vorhanden war (vgl . z . B . Hivrvn . proi .

in Oenosin all Itesickornun ccl . Llnur . IX , p . 3) .

Nachdem Agur die Majestät und Erhabenheit Gottes gezeichnet

hat , gedenkt er V . 5 f . des göttlichen Offenbarungswortes .

5 . Jeglicher Ausspruch Eloha 's ist geläutert .
Ein Schild ist Er den auf Ihn Vertrauenden .

6 . Nicht thue hinzu zu seinen Worten ,
Daß er dich nicht überführe und du zum Lügner werdest .

Der Context ist : .fruchtlos müht sich ab , wer im Geschöpflichen

stecken bleibt ; nur Gott ist ein erhabenes und reelles Object des

menschlichen Denkens und Ringens , sein Offenbarungswort allein , so¬

wohl in der Natur als auch im Glauben , sowohl als Lehre wie als

Gesetz , ist „ geläutert
"

, nicht mit Schlacken versetztes , sondern reines ,

massives Gold . Gott allein ist daher ein zuverlässiger Hort für seine

Getreuen , ein Schild gegen jede Gefahr und Täuschung . Deshalb

V . 6 die Mahnung , diesem Wort zu folgen , sich zu hüten vor Fäl¬

schung desselben , vor „Hinzufügung " von Schlacken zu dem edlen

Metall ; denn das gefälschte Gotteswort ist kein Schild , es) wird durch

Gottes Fügung als Lügenwerk enthüllt werden und den Fälscher in 's
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Verderben ziehen . Das Judenthuin hat diese große Lehre des Jsniac -

litischen Weisen erprobt , indem es die klare Messiaslehrc fleischlich ver¬

zerrte und sich selbst darüber zum wandernden Ahasverus machte . Der

Protestantismus hat diese Lehre erprobt , indem er dem Offenbarungs¬
wort die menschliche Autorität als Richterin setzend nach Belieben ab -

schnitt und beifügte , darüber denn auch zum Sisiphus wurde , der

seinen Block rastlos rollt , ohne festen Boden zu finden : seit drei Jahr¬
hunderten baut er seine Kirche , aber nur Ruinen bedecken das Ar¬

beitsfeld .

7 . Zweierlei erbitte ich von dir ,
Weigere es mir nicht , bevor ich sterbe .

6 . Eitelkeit und Lügenwort entferne von mir ,
Armuth und Reichthum gib mir nicht ,
Last mich essen das mir bestimmte Brod ,

9 . Daß ich nicht gesättigt leugne , sagend : wer ist Jehova ?
Und daß ich nicht verarmt stehle und mich vergreife an dem Namen

meines Gottes .

Agur wünscht diesseits des Grabes zwei Tinge zu besitzen.
„ Bevor ich sterbe " heißt nicht , daß irgend einmal vor dem Tode sein
Wunsch sich erfülle , sondern , daß er jeder Zeit von jetzt bis zum Ende
in Erfüllung gehe ; denn das Folgende zeigt , daß die begehrten Güter
eben solche sind , die man ohne die Gefahr , welche der Verfasser (3 )
fürchtet , nie entbehren kann . Richtig daher Cornelius :
mo - E - ick est csuamckiu supevstov ero Imev ckuo midi »em¬
por acksint et mmguam ckesint . Agur hat vorher entwickelt , daß
nur das Bemühen um Weisheit , um Tugend und Gottesfurcht , des

Menschen würdig sei . Daran schließt sich nun paffend die Bitte , vor
Eitelkeit und Lüge bewahrt zu werden , vor Eitelkeit , d . h . , vor der

Narrheit des Thoren , der Gott leugnet (vgl . O w) , und vor der Lüge ,
die Gottes Wort fälscht (6 d ) . Das Zweite , welches Agur bittet ,
betrifst die äußeren Güter ; er begehrt den minder gefährlichen Mittel¬

stand , der zufrieden ist mit dem durch Gottes Borschung zugemcsscncn
oder bestimmten ( l.mgg ! wie Gen . 47 , 22 ) Brod ; das so von Gott

bestimmte Brod entspricht dem Bedürfen , weshalb sachlich richtig die

Vulgata „ viotui llovessaiiu "
(wie im N . T . ä 'orr ; em - den- ; , das

zur oön « oder Subsistenz nöthige Brod ) bietet . Ueberfluß reizt zu
Uebermuth , Frcigeisterei , Gottesleugnung , während Armuth zu Dieb¬

stahl und , sofern der Angeklagte vor dem Richter durch Eid sich rei¬

nigen müßte , zu Meineid verleitet . Die von Heinrich VIII . verstoßene
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Katharina pflegte in ihrem Elend zu sagen, sie würde , wenn sic wüh¬

len könne , weder die kortuim asperriina . noch die lenissinm , sondern

die meckia et tviuperata bevorzugen , wäre aber nur zwischen gro¬

ßem Unglück und hohem Glück die Wahl , so würde sic das Unglück

wühlen , da die Unglücklichen selten ohne Trost , die Ueberglücklichen

gewöhnlich ohne Verstand seien .

10 . Verleumde nicht einen Knecht bei seinem Herrn ,

Daß er dir nicht fluche und du es büßen müssest . .

Das Gebet , selbst vor den extremen Verhältnissen des Glückes

bewahrt zu werden , schließt die Theilnahme gegen minder Begünstigte

nicht aus . Auch der Knecht hat das Recht , nicht schuldlos bei seinem

Herrn verdächtigt zu werden . Wer dieses Recht mißachtet , wird von

Fluch des Unschuldigen betroffen , der als ein Aufschrei zu Gottes

Gerechtigkeit nicht wirkungslos bleibt . Ter „Fluch " Hülfloser , welche

man ungerecht schüdigt , ist freilich nicht zu denken als ein Schrei um

Rache , der nur Böses mit Bösem vergelten will ; auch der schuldlos

Verfolgte kann nicht Gott zum Anwalt haben , wenn er die Allmacht

als ein Mittel thierischcr , frevelhafter Rache anruft : Gott ist kein Knecht

der Sünde . Jener „ Fluch " ist vielmehr die Anrufung Gottes zum

Sieg der Gerechtigkeit , zur Abwehr des Drängers , zur Rettung des

Gedrückten ; iMpotoutes , vickuas , orpdani badent vouui ultorom ,

praesertiin ckuiu acl vom ctamant eigne simin iniuriain coräo

graviter saucio coiumenäant (Corn .) . Vgl . Lceti . 4 , 3 : cor

mvM ne akklixorm , mulecUeentm tidi in amarituckine aniuure

exauäietur ctepi ecatio , exaucliet eum , gut beeil emn . Nie¬

mand ist so gering und elend , daß sein ungerechter Verfolger ohne

Furcht sein dürfte . Das lateinische Sprichwort sagt : canis in mio

timeto et menckicus mio , in loco potest plurinrum .

11 . Ein Geschlecht , das seinem Vater fluchet

Und seine Mutter nicht segnet !

12 . Ein Geschlecht rein in seinen Augen

Und von seinem Schmutz nicht abgewaschen !

13 . Ein Geschlecht , wie hoch sind seine Augen ,

Und seine Augenlieder heben sich empor !

1-1 . Ein Geschlecht , dessen Zähne Schwerter

Und Messer seine Hauer ,

Um wegznfressen Elende von der Erde

Und Arme aus der Menschen Mitte !

Agur beschreibt hier , vielleicht um zu illustrireu , was jene thun ,

welche der V . 1 —6 empfohlenen Liebe zur Weisheit entbehren , — eine
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Jugend ohne Pietät , eine Sippe don heuchlerischen Selbstgerechten,
dem Hoffürtigen und erbarmungslos Habsüchtigen , die selbst geringer
Leute Gut wcgfressen . Es mochte ursprünglich im Gedanken des Ver¬

fassers liegen , ein gemeinsames Prädicat folgen zu lassen , etwa : ein

solches Geschlecht ist Gott verhasst . Aber die Verurtheilung , welche in

ausdrücklichen Worten unterblieb , liegt jedenfalls in der Sache selbst
schon ; man braucht sie nur zu nennen , um auch Abscheu davor zu
erwecken. Nicht übel gibt Vencc alle vier Verse mit der Einleitung :
il p u >mo rrrce , auch die 8p .-Ii . tlierv m a. Generation ; der

Spanier beginnt mit einem Weh : ay generaeion >) . ? rinrnin oi p;o

86NU8 , bemerkt Jansen , est eormn , gui per snwinain iugrati -

tnclineiu peccant in eos , guidim maxinra clelietur tzratia . 8e -
eunclnnr gemiL est eorrun , gni talso viln vinelicant La nett -
mouiam . Vertiuin genns est eorrun , gui tanta instati 8unt

superdia , nt ipso etiam vnltu gestuguv eam prae se kerant ,
ipso oeulcn um Imin tu cleelarantes 86 alta petere omneLgcie
contemnere . kJuartmn genns est eorrun , gui tantae sunt
ernclelitatis , nt 1ern8 inntentur et guasi Ininianam earnein
clentidnZ 8ui8 eäunt . 1' onit guatuor xenera Iroininnni , gnae
iiminnat . inaxinie cletestancla es8e od vitia LinAulariter mala .
Tie Unersättlichkeit des Habgierigen ( 14) veranlaßt die Anreihung
eines Zahlenspruchcs über vier Nimmersatte V . 15 . 10 .

15 . Der Blutegel hat zwei Töchter ; gib her , gib her !

Drei gibt es , die werden nimmer satt ,
Vier sagen nicht „genug " :

16 . Die Unterwelt und verschlossene Gebärmutter ,
Die Erde , die nicht satt des Wassers wird ,
Und das Feuer , das nicht sagt ; genug !

Unbrauchbar sind die Versuche , welche
'
stngä als innn . propr .

nehmen , insbesondere als Namen eines Dämons nach dem arab .

alag , oder als Bezeichnung der Buhldirncn (arab . 4lg plur .

alug ) ;
'stügä ist vielmehr nach JVocla / ara 12 I >, dem Tar -

gum (vgl . auch Targum zu ^ 12,9 ) , den alten griechischen Ucbcr-

sctzcrn ( M ).). v,) und Vulgata (sautzniLiipx ) der Blutegel : so geben
eS auch die arabischen Versionen (Alagat ) . Das Charakteristische dieses
Thieres , seine Gierigkeit , ist hier nach orientalischer Weise als Tochter
desselben, und zur nachdrücklichen Betonung der intensiven Gier als eine

Zweiheit von Töchtern dargestellt, die beide endlos nach mehr schreien .

I ) Das Metrum ist übrigens für die UXX ; vgl . den Schlußanhaug .



352 Drei Anhänge .

Ter Verfasser bezweckt , vor jeglicher Unersättlichkeit zu warnen .

Indem er diese Application dem Leser überläßt , beschränkt er sich da¬

rauf , einige Beispiele unersättlicher Gier zu nennen : Blutegel und

Todtenreich , ein Weib , das nicht der Beiwohnung satt wird (sei es ,

weil sie als Kinderlose wie Rachel Gen . 30 , 1 nach Muttersegcn ver¬

langt , sei es , das; sie als mannstolle Buhle in Wollust aufgeht ) , das

lechzende Erdreich und das immer fressende Feuer .

Die Form : „drei gibt es, . . . vier " ist als eine auch Amos 1 . 3

verkommende Form einer Klimax zu erklären : den Ternär als die

Zahl der Vollständigkeit hebt er durch Gradation zur Vierheit empor ,

um zu sagen , daß er nicht blos eine volle , sondern übervolle Zahl von

Beispielen der Gierigkeit darbicten wolle . Die sittliche Intention ist

dabei , mit Emphase vor Uebermaß zu warnen .

17 . Ein Auge , das spottet des Vaters

Und verhöhnt den Gehorsam gegen die Mutter ,

Aushacken sollen es die Raben des Baches

Und fressen sollen es die jungen Adler .

Der Spruch ist eine poetische Ausmalung des Gedankens , daß

die Verheißung des vierten Gebotes von deni langen Leben auf Erden

an pietütslosen Kindern sich nicht erfülle , daß diese vielmehr plötzlich

und gewaltsam weggerafft und mit Schande der Verwesung preisgegeben

werden sollen , eine Speise den Vögeln des Himmels ; nach Lev . 20 , 0

stand ja auch die Todesstrafe auf Verwünschung der Eltern . Sehr

treffend ist die Hereinziehung des Raben in die Scene , denn dieser

geht mit Vorliebe auf das Auge los ; vgl . Eatull 108 , 5 : ellvssos

oculos voret atro gutture corvus . Zensus est , bemerkt Corne¬

lius : Mus parentes subsannans äignus est , gut suspenctatur ,

eat in inalain erucein , assignatur patibulo , ut idi a eorvis

exoeuletur et ctevoretur , iuxta ittucl Ickoratii : » on pasees in

eruee eorvos . Iline vulgo clieitur : ito acl eorvvs i «l est in

inalain erueeui , ulii eorvos pascas ; gui euim in parentes

impius est et cructelis , longo saevior erit in exteros , uncle vicle -

Mus tilios in parentes inkuunanos ovaclere tures , lioinieickas , prucli -

tores , praeclones . Es heißt : „ Tie Raben des Baches " : svlent enim

corvi utpote sitilnrncli iuxta torrentes clegere , ut sese credro

aguis proluant , liumectent , bibant , retrigerent (Corn .) .

18 . Drei Dinge sind mir zu schwierig .

Und viere erkenn ' ich nicht :
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18 . Den Wep des Adlers am Himmel ,
Den Weg einer Schlange über einen Felsen ,
Den Weg eines Schisses auf hoher See

lind den Weg eines Mannes mit einer Jungfrau ;
20 . Ebenso ist der Weg eines ehebrecherischen Weibes ,

Sie ißt und wischt sich ihren Mund

Und sagt : ich habe nichts Unrechtes gethan .

Das ni . ni -M
' bcd . ausgezeichnet . außerordentlich sein , Jmdn

schwer sei » , wunderbar Vorkommen , mit min zu groß , zu schwer sein

für Jmd » ; gut die Vg . tiin sunt ( vgl . Gen . 18 , 11 ;

Jer . 32 , 17 . 27 ; Zach . 8 , 6 ; Neh . 6, . 16 ) . Wir haben einen Zah¬

lenspruch vor uns über vier Tinge , die keine Spur ihres Weges hin¬

ter sich zurücklaffen . Die Einleitung von 3 zu 1 ist steigernd , wie

V - 15 , in der Weise , daß das „ Nichtwissen
"

, das Schwierige des

ErkennenS in dem 4 . Fall seine Spitze erreicht und bei diesem sich

gleichsam erschöpft , indem cs den Geist ganz hinnimmt , um durch das

Erstaunen und die Entrüstung , welche ihn dabei übcrkommt . den Leser

die Folgerung ziehen zu lassen , daß man sich vor der Sache , die da¬

mit gemeint ist , auf
' s äußerste hüten müsse .

Man sicht es dem Himmel nicht an , daß dort ein Adler einhcr -

flog (weiter ausgeführt Weish . 5 , 11 ) , noch dem Gestein , daß eine

Schlange darübergeschlüpft ist , noch dem Meeresspiegel , daß ein Schiss

ihn durchfurchte . Tie Spur jenes Adlers , jener Schlange , jenes

Schiffes , nachdem diese drei davon sind , zu zeigen , ist zu schwierig .

Aber was noch merkwürdiger ist , ist dies , daß es Fülle geben kann ,

wo man den „Weg des Mannes in der Jungfrau
" ( ciai 'ö /

b ^'almä , das b « — in geht auf die coxula carnalis , I - XX und

V ^ . irrig iv in altolescentia , als ob etwa Im 'Uumäv da -

ständc , der Spanier en In mora — in virgino , 8p . - ? , . rvitki a.

maict ) nicht zu constatiren im Stande ist , d . h . , nicht zu erkennen

vermag , daß eine Jungfrau verbotenen Umgang hatte , daß sie , die bis

dahin unbefleckt war , als Unbefleckte , Unberührte noch auftreten kann ,

auch nachdem sie mißbraucht worden ist , daß es durch die Raffinirthcit

des Verführers dahin kommen kann , daß die gefallene Jungfrau so

wenig eine Spur der Sünde an sich trägt und des Vergehens ebenso

wenig kann überführt werden , als (20 ) ein untreues Eheweib , welches

die verbotene Frucht der Sünde genießt und schuldlos erscheint , da

das Kind , das sie etwa empfing , ja unter den legitimen mitzühlen

kann .
Rohling . Erllarung dir Sprüche Zolomo 'r . 23
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Dieser V . 20 mit seinem „ebenso " macht gewiß , daß es bei den vier

„ Wegen
" auf die Spnrlosigkeit der Folgen abgesehen ist. Tie vvrge -

lcgte Erklärung des Ganzen entspricht dieser Forderung offenbar . Es

fragt sich aber , ob nicht eine andere Deutung , welche die Folgen eben¬

falls berücksichtigt , die richtige ist. Tic erste Erklärung legt den Ton

darauf , daß man cs dem Mädchen nicht ansieht , daß ein Mann Um¬

gang mit ihr gehabt . Dabei entstehen aber einige Bedenken . Unver¬

kennbar ist von der eoputa , Rede . Diese wird indeß ohne Zwei¬

fel hernach durch die eintrctende ^ i 'avulitrm verrathen . Wo also bliebe

die Spurlosigkeit der Folgen ? Raschi meint , dieser Fall späterer Cog¬

nition bleibe unberücksichtigt , zumal sich die Gefallene schnell vcrheira -

then und also gleich dem Eheweib V . 20 sicher stellen könne . Auch

wird zur Erwägung gegeben , daß eine Dirne bezüglich der Schwanger¬

schaft sich durch Getränke und andere Mittel helfen könne , welche den

foatus vernichten . Nascht erörtert auch mit echt rabbinischer , degouti -

render Umständlichkeit , daß , wenn sich die gefallene Jungfrau rasch

verehelichen würde , der Gemahl die sissim mateiialia virxiintatw

shebr . 6 ' tiiüllm ) trotz der jrraviclitas vorfinden könnte . Ter Tal¬

mud handelt über diesen curiosen Punkt ObnFiga 14 b , wo gefragt

wird , ob eine virgo ^ 'nvicta . laeta die Gattin des Hohenpriesters

werden , könne , der nach Lev . 21 , 13 f . nur eine Jungfrau seines Volkes

heirathcn durfte . Ter Talmud bemerkt , daß man nach Rabbi Samuel

einen ! Weibe wiederholt nahen könne , ohne daß es die PUbnUm ver¬

liere . Raschi gibt in einer Glosse zu verstehen , daß der Hohepriester

in solchem Fall die t/tliüUm vorfiude , und wenn keine vorzeitige

Geburt erfolge , nicht anders wisse , als daß er eine Jungfrau gehcira -

thet habe . In der Glosse zu leetbübotb 6 li beschreibt dann Raschi

höchst ekelhaft , guomoäv sit proeeclemlum in nein , m gnw mgna

virZiiiitatis pueUao laeäera uolit . Bezeichnend ist , daß in den

citirtcn Talmudstellen die Gefallene nicht Almü , sondern d °tlnüä

heißt , eine , welche die bttlnillm hat . In der letzten Stelle ( ketkiu -

botb 6 k ) liest inan auch den schauerlichen Satz , plurimos vire >8

exereitatos 0886 , puellw itu uti , ut iuteZru maueant Lixna

virtziuitatw ! Diese . .plurimi viri " sind ivohl nur Herrn Rabbiner

und Genossen ihres Fanatismus , da der Talmud ja bekanntlich nur

die Juden als Menschen gelten läßt ; jedenfalls dürste außer Talmud¬

kreisen die betreffende Kunst ziemlich unbekannt sein . Ein Werk in

deutsch -hebr . Sprache ( (saena ur -öna ) sagt zu Gen . 24 , 16 : multao
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oxistunt Coiuinao inticlolium (der Nichtjuden) , guao se prosti -

tuunt et li- ttiülim conservant . 8e >I liedecerr non eint talis ;
scriptura enini äieit , enin kniLse I)«tllülü nee virum eopno -
vi «86 eam , guidus iueliaatur , eäin Irul>ui 880 sixun vir ^ initatis ,
seil ' in8ni >er virum non ncce 88i880 net illam (Trach a . a . O .
2 , 160 ff.) .

Wenn »um dies alles erwägt , so würde der Vers, sagen wollen,
eine Jungfrau könne sich ohne nachtheilige Folgen preisgebcn , weil sic
durch Paralysirung einer etwaigen pravickituL und durch Conservirung
der dAliüllm ganz gesichert sei. Aber ist es wahrscheinlich, daß der

Vers, auf diese garstige Geschichte gedacht hätte , die trotz der talmudi -

schen Versicherung unter dem Volke, zu dessen Nutzen das Buch dienen

sollte , höchst selten öorkommen, so gut wie unbekannt sein mußte ?

Ich ziehe deshalb eine andere Erklärung vor . Ausgehend von
V . 20 , wornach die Folgen der Sünde sich der Eognition entziehen,
so daß ein liederliches Eheweib „ isset und sich den Mund wischt " (wie
das „heimliche Brod 0 , 17 ist auch hier das Essen Bild der Sünde ,
das Essen des verbotenen Brodes nnd das Mundabwischcn gehört zum
Bilde ) , „ und sagt : ich habe nichts Böses gethan "

, also unantastbar ,
nicht verfolgbar ist, — ausgehend van dem Gedanken, daß diese Sün¬
derin nicht zur Strafe gezogen werden kann , finde ich . daß der „Weg
des Mannes " durch die Straflosigkeit des „Weges der Ehebrecherin"

Varallelisirt wird . Der Sinn ist , daß die kornieatio mit einer (bishe¬

rigen ) vir ^ o an dem sündigenden Mann ebenso wenig constatirbar
und also bestrafbar ist , als wenn das Eheweib treulos war ; so ein

Lump geht nachher weg , als ob nichts vorgefallen sei , er ist schwer zu
fassen, wie man ja auch dem Adler nicht nachlaufen kann , der irgendwo

durch die Luft flog oder einem Schiff auf hoher See , das man gestern

durch die Fluchen schneiden sah u . s . w . Das „nicht erkennen" 181 >
- gewinnt durch die Beziehung auf 20 o , daß jenes Weib sich brüsten

kann , unschuldig und also straflos zu sein , für 19 <1 die Bedeutung :
-es will mir nicht in den Sinn , ich bin entrüstet , daß der Weg eines

solchen Mannes so leicht straflos für ihn ausgeht . Ter Spruch hat
dann seine Spitze als Warnung für die Jungfrauen : hütet euch, wenn

nicht sofort aus höheren Rücksichten , so doch wenigstens deshalb , weil

ihr es seid , die ihr in der Regel auf der Sache sitzen bleibt , da der

Verführer nicht gleich euch die Zeichen der Sünde an sich trägt , son¬
dern davongeht , als ob nichts geschah.

23 *
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Unsere Stelle hat eine besondere Bedeutung dadurch, daß die miß¬

brauchte Person eine bisherige
'ukmü ist . Weshalb hrißt sic nicht

irgöstü . im ' U'ä , bastln ? Sic heißt nicht
' M , weil dies auch rinc

alte Buhlschwcster sein kann , wofür eine Warnung in 's Wüster siele

und die , wenn inan die erste Erklärung wählt , auch kein Staunen

erwecken kann, daß sie keine Folgen der Sünde erfährt . Auch mgöM

lv
'
ttngaä porloraro ) ist eine bereits Gebrauchte , cuius porta . nach

talmudischcin Ausdruck «empor upertu ost ickooguo ^nuo «onkium

viri alieni non prmlik . Das Lüort nu ^ rg. bezeichnet in; Allgemei¬

nen ein junges Frauenzimmer : Rebekka als Unvcrmählte heißt so Gen .

2 -1 , 14 . 28 , über auch die junge Wittwe Ruth heißt Ruth 2 , 16

na> rü , desgleichen die geschändete Tina Gen . 34 , 3 und auch als

Gattin des Booz heißt Ruth wieder na na Ruth 4 , 12 , vgl . das Hrl

zu Deut . 22 , 15 . 16 . Dieser Ausdruck würde also auch auf eine

nxor ackulteru bon jugendlichem Alter Pasten und also wie in V . 20

das Eheweib , welches der Liederlichkeit sich preisgab und doch die Tu -

gendsamc spielen kann, dastehen, folglich in B . 19 nicht hineingehören ,

da das Weib dieses Verses offenbar nicht mit der Sünderin B . 20

identisch ist , weil sie eben mit ihr verglichen wird . Es bleibt d "Lü1L

übrig . Es ist eine Person , die ihre USülkm , das Hymen , noch Hut,

also physisch virgo ; soll gesagt werden , daß sie es auch moralisch ist ,

so ist der Zusatz üblich : vir non coAnovit eum , wie bei Rebekka

Gen . 24 , 16 ; auch der Hohepriester soll Lev . 21 , 2 . 3 eine KOüIL

gurre non est nupta vivo hciratheu : der Zusatz ist wieder bedeu-

sam genug . Obgleich also die bOüIä die englische Tugend noch be¬

sitzen kann und eine Jungfrau , die als solche auch moralisch dasteht

und bekannt ist, kiSülü genannt werden darf , so ist doch auch mög¬

lich , daß eine puelln lapss . sock pstz^ ics virgo diese Bezeichnung

trägt . Hätte Agur also dieses Wort gebraucht , welches an sich ohne

Rücksicht auf das Alter blos die physische vir ^ o , nicht aber nothwen -

dig auch die moralische benennt , so hätte man wiederum an eine alte

Buhlschwcster denken können , und die oben erwähnte Schwierigkeit er¬

höbe sich. Er gebraucht also
'ulmü , weil dieser Ausdruck die virgo

ilübrrtu corpore et mente bezeichnet . Ta gewinnt die Stelle einen

packenden , kräftigen Sinn . Ein Mädchen , das noch die Unschuld be¬

sitzt , ein Almü , wird versucht; füllt sie, so sie ist keine 'rrlmrr mehr .

Ein solche Jungfrau will Agur warnen . Sie , die bisher
'akmä ,

möge sich hüten vor dem Verführer ; denn willigt sie ein , so geht der
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Lüstling davon , als ob nichts geschah , während sie im Elend sitzt , als

Gefallene durch die Mutterschaft bald entehrt ist für immer . Wählte
man die erste Erklärung unserer Stelle , so würde der Begriff des

Wortes Alinii . ihr nicht entgegen sein , da die bisherige AImü durch
die Raffinirtheit des Verführers eum conservationo clrrustri gebraucht
und zugleich durch die Onanie des Mannes oder ex post mittelst

Vernichtung des Fötus vor der Sichtbarkeit der Folgen geschützt wer¬

den konnte .

Jndeß bezeichnet den AImü wirklich die virZo illibutn . ? Gese -

nius verstieg sich bis zu der Behauptung , dieser Begriff sei unmög¬

lich , ein Machtspruch , der im Interesse des Unglaubens für Js . 7,14 f .

natürlich höchstes Behagen erweckte . Dagegen habe ich zu Js . 7 ge¬

zeigt , daß AImü , etymologisch die Geschlechtsreife , sprachgebräuchlich

jedenfalls eine virZo illibntu bezeichnen könne . WeiteresNachdenkcn

nöthigt mich jetzt , zu behaupten , daß almü sprachgebräuchlich nur eine

virZo illibutn ist . Unsere Stelle in den Sprüchen ist , wie oben

gezeigt , nicht entgegen . Es gibt aber mehrere Stellen , welche positiv

die eben gestellte These zwingend beweisen . Mit größtem Bedauern

muß ich bemerken , daß sich Franz Delitzsch nach so vielen Jahren ,

welche er bis in sein hohes Alter der Wissenschaft , gewidmet , in seinem

Eommentar zu Jsaias S . 131 zu der im Rabbinismus herrschenden

Aeußerung entschließen konnte , mit Aimü verbinde sich nicht nothwen -

wendig die Vorstellung unbefleckter Jungfräulichkeit , da sich dieselbe

Hohl . 6 , 8 f . doch kaum von dem Freudenmädchen unterscheide .

In der heiligen Schrift lesen wir den Ausdruck siebenmal , näm¬

lich außer Spruch 30,19 und Js . 7 , 14 noch Gen . 24 , 43 ; Ex . 2 , 8 ;

Hohl . 1 , 3 ; 6 , 8 und ch 68 , 26 .

Gen . 24 betet Eliezer , Gott möge ihn erkennen kaffen , welche

Frau er dem Isaak bestimmt habe . „ Siehe,
" sagt er , „ ich bleibe an

der Quelle , und die AImü , welche kommt , Wasser zu schöpfen , und

. . . antwortet : trinke und ich will auch deine Kameele tränken , sie

soll das Weib sein , welches Jehova bestimmt hat dem Sohne meines

Herrn . " Es versteht sich von selbst , daß Eliezer nur eine makellose

Jungfrau für Isaak wünschen konnte . Es kam nun Rebekka , und

und eben diese wird von Eliezer als die AImü , um welche er gebetet ,

mit Dank gegen Gott anerkannt ; sie wird 24 , 16 ausdrücklich mit

dem oben bereits erwähnten signifikanten Zusatz : vir non ooAnovit

pum , als b ^KÜIll bezeichnet , also als AI mir ; hieße sie blos d ^ ülir ,
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so wäre nicht nothwendig mehr als die Physische Integrität ansgesagt ,

aber durch diesen Zusatz wird die moralische ausdrücklich mitbezeugt .

— bix . 2 , 8 : Und die almü ging und rief die Mutter des Kindes .

US ist Rede von Mirjam , der Schwester Mosis , welche die Schrift

nur als praptretissu . und virgo kennt , von der eine Ehe nie erwähnt

wird , welche die Rabbinischc Tradition als samper vir » « bezeugt ,

ein Umstand , der Muhammcd irre führte , sie mit der allerseligsten Jung¬

frau und Gottesmutter zu verwechseln . Nebenbei mag hier erwähnt

sein , daß Pius IX . 1854 feierlich verkündigte , es sei eine Offenbarungs¬

lehre , welche die Apostel ihren Nachfolgern im Lehramt verkündigten ,

daß Maria vom ersten Augenblick ihres Daseins rein von Sünde ge¬

wesen , daß sie in Rücksicht auf ihre hohe Würde als Gottesmutter aus

Grund der Verdienste Christi von der Erbschuld nicht befleckt wurde .

Es ist beachtenswcrth , daß die Türken Zeugnis ; dafür ablegcn , daß

diese Lehre nicht neu erfunden , sondern eine altchristliche Lehre ist .

Denn nur , weil die Muhammedaner von den Christen der verstoßenen

Jahrhunderte über diese Sache gehört , konnte es geschehen, daß sie da¬

von redeten . Es sagt aber der Ooran Sure 3 V . 37 , daß Gott

Maria über alle Frauen stellte und sie vor jeder Befleckung bewahrte ;

und der bei den Türken berühmte Erklärer des Ooran , Djelalcddin ,

bemerkt zu dem genannten Vers : Es ist überliefert worden , daß Nie -

, mand zur Welt kommt
'
, ohne daß ihn Satan im ersten Augenblick

berührt . Aber Maria
'
und ihr Sohn sind davon frei geblieben .

Hohl . 1 , 3 : olauni eti
'
iimnn nomen tunin , icke« nciolascan -

tuia « ( alüimS ) ckilexarnut te ; dein Name ist wie ausgegossenes

Salböl , deshalb lieben dich die Jungfrauen . Die Braut will hier

ihrem Geliebten eine Artigkeit sagen . Er ist in ihren Augen so lie¬

benswürdig , daß alle Jungfrauen ihn als den ihrigen besitzen möchten .

Wären diese AlüuwA Vermählte oder des Namens der Jungfrau

unwürdige junge Mädchen , lose Dirnen oder „ Freudenmädchen "
, so

würde das Kompliment nicht blos schlecht gewählt , sondern ein totaler

Unsinn , der bitterste Spott sein . Die Braut würde dann sagen : dein

Name steht in gutem Geruch , deshalb entbrennen alle Eheweiber in

verbotene Liebe zu dir , oder : dein Ruf ist herrlich , deshalb sind alle

Buhldirnen in dich verliebt , hast dir das Herz aller Lustdirncn erobert .

Tie alte Synagoge erklärte denn auch stets diese AtumhA als M « Un «

virgino -; .

Hohl . 6 , 8 : Sechzig sind der Königinnen , achtzig Nebenfrauen ,
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'alümoÄ ohne Zahl . Rabbi Lippmann behauptete , Alma sei ein Weib ,
das nicht mehr Jungfrau sei , weil hier die AIümoT mit den Frauen
und Concubincn Salomo 's rangiren . Aber die einfachste gesunde Logik
ergibt das gerade Gegeutheil . Wir sehen da Königen , Concubincn
(Nebenfrauen ) und AI -lmoK ; hatten letztere bereits mit Salomo fleisch¬
lichen Umgang gehabt , so wären sie entweder Königinnen (Frauen
ersten Ranges ) oder Concubinen , sie stünden also wenigstens in der
Kategorie der letzteren und es wäre ein Nonsens des Verfassers gewe¬
sen , drei Classen aufzustellen . Das ist sehr klar und gleich schlagend
gegen Lippmann wie gegen Delitzsch. Mendelsohn , jedenfalls ein besse¬
rer Logiker als Lippmann , konnte deshalb nicht umhin , in seiner
Uebcrsetzung des hohen Liedes die 'nlümoT durch „ Jungfrauen " zu
geben . Auch in der älteren rabbinischen Literatur finden sich solche
Zeugnisse für die Wahrheit . So bemerkt Rabbi Jbn Jechai ucl Ii . 1. :
„ er nennt sie AIümOT , weil sie nicht in die Gegenwart des Königs
kamen "

, folglich theilten sic nicht das Bett des Königs . Sie waren
eben junge , noch ungebrauchte unschuldige Mädchen , die in den Frauen¬
palast ausgenommen wurden , um später in die Stellung der Gattinen
ersten oder zweiten Ranges einzutreten . Es stimmt mit dieser Erklä¬

rung 3 Kön . 11 , 3 , wonach die Weiber , welche einen schlimmen Ein¬
fluß auf das Herz des Königs übten . Königinen und Concubincn
waren : tuerunt ei guu «i reZiime 700 et ccmeudiimo 300 ,
et nverternnt mutiere « vor ein « .

'
.-VIümöT waren also nicht

dabei .

Ps . 68 , 26 : Voran gingen die Sänger , dann kamen die Saiten¬

spieler inmitten paukcnschlagender Jungfrauen (AlümoT ) . Weder Rab¬
biner noch Protestanten wollen diese AIümoS von nichtjungfräulichen
Weibern deuten . Raschi sagt zur Stelle : „ In Mitte der AlümoÄ ,
welche Pauken schlugen . Das heißt : in Mitte Mirjam

's und ihrer
jungen Kameradinen .

" Obgleich Raschi den Psalm irrig auf das

Fest am rothen Meer bezieht , so ist doch klar , daß er die 'alümo ^
als Jungfrauen nimmt , denn Mirjam , die «empor virgo auch der
Rabbinen , war unter ihnen . Auch R . Jbn Jechai bemerkt z . St . : „ in
Mitte junger virZine « , die Pauken schlagen , Mirjam mit Pauken und

Tänzen ." Und so eine ganze Reihe : „ In Mitte der ' nILmöÄ d . h .
Mirjam ' s und ihrer Gefährtinnen . " Chöre von jungfräulichen Mäd¬
chen , welche in religiösen Umzügen heil . Gesänge ausführten , waren
jm ganzen Alterthum angesehen . Für Knaben wie Mädchen , welche
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zu einem solchen Chor gehören wollten , war die Virginität unerläßliche

Bedingung. Horaz singt im eurm . suoe.

0 eolenäi

Zölliger et eulti clato guao proeamnv
'lewporo sacro :
tjuo sidxllini monuero versus
d'O'AMe« leetns F>r«ei 'o«2ne cu .rtor
I) !s , guibus ssxtem ^tueuers cyllos ,

Oicere rnrinsn .

Und Catull, 8Uve. ourmeu rut Vinnum :

Oiunuo sumus in tläc.
^ uettae et xuerr mtSA - i
OiunÄM Puerr « iteAiv
^ uettneg-ue cunumus.

Bekanntlich galt auch Diana als virgo und erlangte von Jupiter
die Auszeichnung , somper vii^ o zu sein .

Ter heil . Hieronynius , obgleich seine Etymologie von ' ülum ul>-

8eonelero nicht zutrisst , hat also Recht , wenn er uetv . -lovin . st . 2 ,
287 f. sei . Von. ) bezüglich des Sprachgebrauchs

'ulmü als vii §o

illibutu bezeichnet, „non votuin vii-Aiuem , soci eum vir -

.ginem " (ÄFnitieut 'ulinü ) , „guiu non omni8 virZo ubseoneiitu

ost et uk Irominum kortuito sspurutu eonspoetu "
; sie ist ihm

also die ganz unbefleckte , reine Jungfrau , die auch mente Jung¬

frau ist.
Ich schließe diese Untersuchung mit dem Bemerken , daß sich auch

Luther in Uebereinstimmung mit dem heil . Hieronymus über den Sinn

von 'ulmü ausspricht . In der Abhandlung „vom Geschlechts Christi"

(Werke 8, 142 Jena ) sagt er z . B . : „ Hie steht (Spr . 30,19 ) , sagen
die Juden , ulmu bei einem Mann . Ich frage nicht , ob uima da

bei einem Mann stehe, denn ich sehe es selber sehr wohl, Gott gelobt ,

darff Keines Juden , der mir das zeige. Ich sage , man solle mir

beweisen , daß ulmu hie eine Frau und nicht eine Jungfrau heiße :

den Meister wollte ich gern hören und hundert Gulden zugeben." Und

8 , 129 (Jenaer Ausg .) : „Kann mir ein Jüde oder Ebreist weisen ,

daß ulmu etwa in der Schrift eine Frau heiße , der soll hundert
Gulden bei mir haben , Gott geb , wo ich sie finde ." Luther verwarf

damals noch nicht alles , was die Kirche lehrt, sondern nur , was ihm

lästig war.
»

Aber auf der schiefenen Ebene , auf welcher er einmal
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stand , ging es gleichwohl so tief abwärts mit ihm , daß seine sog.

Reform noch tiefer in den Abgrund führte als selbst die Apostasie

Israels ; denn der totale Unglaube ist die Frucht geworden , welche

heute aller Welt sichtbar ist . Ob Luther nicht wußte , was er that und

wohin er ging ? Es scheint , er dachte mit Kain : meine Sünde ist zu

groß ! Als Käthe ihn einst fragte : Meister , wie kommt es doch , daß
wir als Papisten so herzlich und glaubensinnig beteten und jetzt so
kalt und faul , da schwieg der Meister und wußte nicht zu antworten .
Ein katholischer Fürst betete täglich mit großer Andacht den Rosenkranz ,

obgleich er gleichzeitig im Ehebruch lebte und dadurch öffentliches Aer -

gerniß gab . Warum konnte Luther nicht mehr recht beten , seitdem er

kein „ Papist " mehr war ? Der sei . Peronne ( cte locis ttwol . I) c Ueci .

coi 'p . pr . 1 ) löst uns das Rüthsel Wohl durch den Satz : uci Cor¬

pus ecclesiac seu ml visibilcm ccclesiom spcctaut omncs

Oluisti ticlelcs tum iusti guum peccatores . . . loguimur cic

dnptirwtis , gut ucmpc cooptati sunt in itlum societutem ,

guum Ltrrtstus instituit , ab ca eanua

sunt . Es ist eben so , daß formelle Häretiker , wie die Stif¬

ter der Sccten , sich merkwürdig selbst das Gebet erschweren . Jener

Fürst bekehrte sich und starb eines erbaulichen Todes . Luther starb

mit einem Fluch auf die ehrwürdigste Person , welche auf Erden exi -

stirt , auf den Stellvertrer Jesu Christi , den Papst . Eines Abends ,
als die Sterne herrlich funkelten , machte ihn Bora aufmerksam auf
den Glanz . Luther erhob die Augen . O das lebendige Licht , sagte

er , es leuchtet nicht für uns . Bora : warum sollten wir vom Himmel

ausgeschlossen sein ? Luther seufzte . Vielleicht , versetzte er , zur Strafe ,

daß wir unseren Stand verließen . So müssen wir zurückgehen , sagte

Bora . Es ist zu spät , der Karren steckt zu tief ini Koth , gab Luther

zurück und brach die Unterhaltung ab . —

21 . Unter drei Dingen erbebt die Erde

Und unter vieren kann sie'S nicht ertragen :

22 . Unter einem Knecht , wenn er zur Herrschaft kommt ,
Und einem Thoren , wenn er vollauf zu essen hat ,

23 . Unter einer Gehaßten , wenn sie geehelicht wird ,

Und einer Magd , wenn sie ihre Herrin beerbt .

, Daß der Schwerpunkt im vierten Stück liegt , läßt sich hier nicht

sagen ; denn das Unerträglichste bietet jedenfalls der erste Fall . Die

Einleitung mit der Hahlensteigerung von 3 zu 4 will hier nur sagen ,
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daß es eine Menge unerträglicher Dinge gebe , nicht blos einfachhin

viele , repcäscntirt durch drei als Symbol der Vollständigkeit , sondern

eine Ueberfnlle , Unerträglichkeiten noch über die drei hinaus . Der

Zweck ist , zu mahnen , daß man jeder Zeit aus der Hut sei , sich nicht

selbst eine Rnthe zu binden , sowohl der Einzelne im privaten Leben

als die Gesellschaft im Allgemeinen . Die 4 Beispiele sind gleichmäßig

auf beide Geschlechter vertheilt ; beide mißbrauchen oft ihre Macht und

ihr Glück , indem Macht und Glück bei beiden oft in die verkehrten

Hände gerathen . . Ein Sclave als König beurthcilt die Dinge nach

seinem alten Stand der Niedrigkeit ( vgl . 19 , 10 ) und richtet so Un¬

heil an . Ein Beispiel ist Eutropius , ein Sclave , der zur Zeit des

heil . Ehrysostomus unter dem elenden Arkadius die Verwaltung des

Reiches besorgte und durch seinen Ucbermuth das Volk so reizte , daß

man ihn erschlagen wollte und selbst der Tenipel kein Asyl für ihn

bot , wenn nicht Ehrysostomus sich in 's Mittel gelegt Hütte . Das zweite

Beispiel handelt von dem Thoren : ein Thor , ein gemeiner Mensch ,

wird üppig und schlügt aus , wo der Brodkorb nicht hoch hängt .

Ter dritte Fall : eine alte Jungfer , die mürrisch , zänkisch, lieblos war ,

nur Abstoßendes bot und deshalb sitzen blieb , wird , wenn sie endlich

einen Mann findet , so übermüthig , daß sie ihre üble Laune an allen

bis zum Verzweifeln ausläßt . Die arme Magd endlich , welche durch

Beerbung einer reichen Herrin emporgehoben wird , ist ein Seitenstück

des zur Herrschaft gelangten Sclavcn ; ihr Geist hat nicht die Bildung

der Herrin , das Vermögen macht sie daher nur zu oft zur Tyrannin .

Daß es Ausnahmen gibt , versteht sich ; aber der Spruch faßt die eoni -

muniter eontiiiAentia in 's Auge . Trefflich bemerkt Jansen : karu -

llota llaee lloeet , tune omniu turburi tu mundo , quoll tim ,

gut sullesse et retzi llellerent , Imperium olltiiiFit , dominium ,

rerum ullunlluntia et stonor . chuoll et in nollis ipms imu -

vonit : commovetur enim oll id terra eordm nostri , quod

eurnutm aKeetrw , qui spiritui «kelleret servire , imperut ru -

tioni ; quoll rituttue et llrutue portioni niinis indutZetur su -

turitatis ; quoll ollinsa earo in nimio llulletur llonore et ,

quue uneilla e886 llelleret , «lominuri vutt .

24 . Vier sind die Kleinen der Erde

Und doch überaus weise :

Lü . Die Ameisen sind kein starkes Volk

Und doch erwerben sie im Sommer ihr Brod ;
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26 . Klippdachse sind kein mächtig Volk
Und doch setzen sic auf Felsen ihr Haus ;

27 . Einen König gibt 's nicht für die -Heuschrecke ,
Und doch ziehen sie sich gliedernd allzumal aus .

28 . Die Eidechse kannst du mit Händen fangen ,
Und doch ist sie in Königspalästen .

Das part . M . in Verbindung mit hn/üiuim bed . „ durchtrie¬
ben klug , überaus weise "

; vgl . Js . 28,16 die „ gegründete Gründung "

s . v. a . eine feste Gründung , und ch 64 , 7 „ein geplanter Plan "

s . v . a . ein schlauer Plan ; T,XX V^ . nehmen das moiu compara -

tivisch , daher rom gupientioiu 5apiontiI )U8 . Ter

Gedanke in allen vier Beispielen dreht sich um die Wunder des thie -

rischen Jnstinctes , der mit einer Zweckdienlichkeit schafft, daß sich ein

Abbild des vernünftigen Wirkens der Menschen darin nicht verkennen

läßt ; eben dadurch wird der Spruch zu einer Mahnung an die Men¬

schen , die ihnen verliehene Gottesgabe der Vernunft stets würdig zu
gebrauchen , sie weder in strafbarer Trägheit unbenutzt zu lassen , noch
im Dienst des Bösen , der Zwecklosigkeit x -M zu verwenden .
— Das Beispiel von den Ameisen begegnete schon 6 , 7 f . Hier heißen
sie wie die Heuschrecken Joel 1 , 6 „ein Volk"

; nicht blos liebten es
die Alten überhaupt , die Thierclassen als Völker und Staaten zu
denken, sondern die genannten Thiere speciell wirken auch mit einer

durch den Jnstinct so geordneten Thütigkeit , daß sie in der That ein

geregeltes Gemeinwesen darstellen . Tie Heuschrecken , wenn sie ihre

Wanderungen machen , ziehen wie eine gut disciplinirte Armee einher ,
wie wenn ein souveräner Königswille alles dirigirte ; sie ziehen Iio ^ ötz
d . h . sich theilend , nämlich sich gliedernd in einzelne Züge , Vx . gut :

per turmrm 8ua8 . — Der Lürün ist im Allg . ein Nagethier , das

TXX Lev . 11 , 5 Rauhfuß i . e . Hase , Aquila 7« /co- ;

(attisch / « x« -) Hase (der aber Dt . 14 , 7 als 'urnäMli von 8ü ? üii

unterschieden wird ) , Saadia : Klippdachs mit rauhem Pelz und Stachel¬

haaren , ebenso l,XX Deut . 14 , 7 d . h . Stachcl -

thier (so auch V § . Lev . 11 , 5 ) gibt ; ch 103 , 18 hat die V§ . lleri -

nueiu8 Igel , an unserer Stelle lepusculus . Die jüdische Tradition

versteht den euniculus , das Kaninchen darunter (so der Spanier los

eoiwjos ) , was man dadurch empfiehlt , daß Spanien wegen der vielen

Kaninchen von den Phöniziern nach dem SULUN benannt worden sei .
Die neueren Naturforscher identificiren den süpüu mit dem arabischen
tllotun , welches der Klippdachs (llvnrx svrmcms ) ist, ein Thier von
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der Größe eines gut ausgewachsenen Kaninchens , mit kurzen Ohren,
rundem Kopf , langen und platten Füßen mit Nageln statt Klauen,

ohne Schwanz ; mit seinem schwachen Gebiß und den kurzen Schneide¬

zähnen scheint es ganz wehrlos zu sein , aber es wählt seine Wohn¬

stätte auf felsigein Gestein in Gebirgsllüften, wo es sicher hauset : dies

ist eben ihre Klugheit , daß sie sich in Felsen anbauen . Die rabbinische

Erklärung vom Kaninchen hat auch das Bedenken gegen sich , daß die

Existenz der Kaninchen im Südwesten Asiens im Alterthum zweifel¬

haft ist . Das Murmelthier , an welches Bochart dachte , ist zwar in

Palästina häusig . lebt aber nicht auf Felsen , sondern auf Sand . Ter

Klippdachs findet sich übrigens auf der Sinaihalbinsel häufiger als

in Palästina . — 8°müurttü 28 u ist nach einer gesicherten Tradition ,
die auch I-XX und Vp . (stoliio Sterneidechse) bezeugen , eine Eidech¬

senart ; dies wird auch durch das arabische sämavijat und das neu¬

griechische bestätigt . Die Eidechse , sagt Agur , obgleich so
klein , daß man sie mit der Hand fangen kann, verschafft , sich doch durch

ihre Hurtigkeit und Schlauheit selbst in Paläste Eingang.

29 . Drei sind stattlichen Schrittes ,
Ja viere sind stattlichen Ganges :

30 . Der Löwe, der Held unter den Thieren ,
Und der vor nichts zurückweicht .

31 . Der Lendenumgürtete oder der Ziegenbock
Und ein König , bei welchem sein Heerbann .

Ter Schwerpunkt liegt im vierten Beispiel : muthig und rüstig

schreitet der Löwe . . . . einher , doch majestätischer als alle ist ein

König an der Spitze seiner Armee . Die Tendenz ist , zu erinnern,

daß der Mensch die Krone der Schöpfung — onmia . 8udi6ai8ti 8U>i

p6tiibu8 eiu8 ! — ist und daher seiner Würde eingedenk leben , dem

Schöpfer durch Wort und That danken soll . — Schwierig ist , was

der „Lendenumgürtete
" ' (riktrrki ) bedeutet . Talmud , Targum , Syrer ,

I -XX , Aquila, Theodotion , Vulgata denken an einen Vogel , nämlich

eine Rabenart (Staar , Krähe oder Elster ) oder an den Hahn, der auch

arabisch 8ur8Lv heißt. Aber kann bei einem Vogel von den Lenden

Rede sein ? Auch läßt die Umgebung von Löwe und Leitbock einen

Vierfüßler erwarten. So dachten denn andere an das südafrikanische

Zebra , wegen der braunen Ouerbänder , welche es umzeichnen ; aber

diese Farbenbänder gehen uni den ganzen Körper , nicht blos um die

Lenden , und außerdem war das Zebra den nächsten Lesern jedenfalls

unbekannt ; ferner ist die Gürtung der Lenden (vgl . z . B . Job 3s , 3)
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eine Bezeichnung für Stärke und Schnelligkeit, nicht für die Farbe . Wie¬
der andere denken an das Baß oder den Jagdhund , spcc . Windspiel ;
beides paßt schon , indeß bleibt fraglich, ob nicht factisch der Name des

Lendcnstarkcn oder Lendenflinken currente Bezeichnung für ein anderes

Thier war ; immerhin konnte es ein Hund sein , ohne daß die Benen¬

nung diesen ausdrücklich erwähnte , wie ja unser Windspiel nicht Wind -

spiclhnnd zu heißen braucht. — Basis ist nicht der Schafbock , der wül

heißt, sondern der Ziegenbock . Das schwierige
' nlgrim gibt die Vulg .

uec ost rex c,ni resistnt ei , wozu Cornelius gut bemerkt : iuepte
clieeretur cko nriete et -rnllo : nee est iex , gui resistat ei .
Tiefe Auffassung ist also unbrauchbar und auch die Versuche des Cor¬
nelius , sie zu retten , sind mißlungen : denn schwerlich wird sich Jemand
mit der Auslegung abfinden : , ,nee est rex , sc . Iiubens nUguem ,
gut resistat oi "

, oder : „ rö eew pouitui pro ckstivn g . cl .
nee est rexi , qui resistat ei , boc est , nee est , gui resistat
re -ri " (Corn .s . Bian wird also mit der klclitio 8ixtina , mehreren
Codices , Lyra , Jansen u . A . zu lesen haben : et rex , nee est , gui
resistat ei ; desgleichen der Spanier : ,v ei rev , contra ei gual
ninguno se levanta ; auch Bcncc : et nn roi , ä gui rien ne
resiste . So wäre ' algüm durch nee est resistens (se . regi )
gegeben, eig . „ Nichtwidcrstand "

, a la 'alinävetli ( 12 , 28 ) Unsterb¬

lichkeit , wobei aber bedenklich ist , daß güm nicht wie mävätli als

Substantiv vorkommt. Calmet übersetzt : rex in ineclio satollitunr
vel in coetu populi , ähnlich I .XX ev eLv- c und die Quinta
des Origcnes « voe-rrscL cv ra > / « a> soroö , eine Umschreibung , wie es

scheint , von 2 «öiroö und daher wahrscheinlich schon suppo-

nirend , daß 'algüni identisch mit dem von Pocock herbeigezogcnen arab .
'
algauin Heerbann sei , arab .

' algaumü ina 'alrü — hebr .
'algüm

'inuno sein Heerbann mit ihm ; der aus Nordarabien stammende Agur
Hütte da ein sprachliches Stück seines Landes cingcinischt . Diese Er¬

klärung dürfte am meisten befriedigen , da „ ein König stattlichen Ganges "

nicht als Sitzender gedacht sein kann, sondern als an der Spitze seines

Heeres marschircnd.

32 . Magst du thöricht sei » , indem du dich erhebest ,
Oder bei Sinnen : die Hand auf den Mund !

33 . Denn Druck der Milch bringt Butter hervor
Und Druck der Nase bringt Blut hervor
Und Druck des Zornes bringt Streit hervor .
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Wenn auch nicht ohne Ausnahme , so gilt doch als Regel , daß

man in Collisioncn mit zormuüthigen Menschen zunächst schweige, statt

sich wider sie zu erheben , mag an sich Grund vorhanden sein , sich zu

erheben und sofort sein Recht geltend zu machen , oder nicht , mag man

durch die sofortige Erhebung und Geltendmachung an sich als einer ,
der bei Sinnen ist , handeln oder als Thor . Tie Regel ist : die Hand

auf den Mund und schweigen , mag per 86 die sofortige Opposition ,
das Reden vernünftig oder thöricht , begründet sein oder nicht . Zur

Erläuterung einige Beispiele. Wer Milch conscrviren will , preßt sie

nicht ; sie würde ja Butter . Wer die Nase nicht schädigen will , ge¬

braucht sein Sacktuch müßig (si gnw mueuin axprimat valiäiuu ,
l'Iicit sanguiimm , Ealmct ) . Und wer auf „ auf vorhandenen Zorn
drückt " , ihn reizt , bekommt Streit . Ta ' im . .

' im korrelativ ist , so

muß sämam , das nie für sich allein mala cvgitarv heißt , Gegen¬

satz zu näMl sein ; dann ergibt sich die vorgelcgte Erklärung . Tie

Bulgata ergibt denselben Gedanken , daß der Weise sich im ersten Zu¬

sammenstoß in der Regel stets Schweigen auflcgt ; nur ist mit Cornc-

nelius nach mehreren Codices zu lcscu : est gm stultlm apparuit .

LIevari ist wie das hebr . üiuaWö '
s. v . a . sich geltend machen ; die

Deutung atro vl6V6 an rang sublimo (Vence) widerspricht dem

Parallclglied : ori 1mpo8M886t , mauum .

2 . Die Sprüche Lcmnel 'r . Kap . 31, 1 — 9 .

1 . Worte Lemuel ' s des Königs von Massa ,
Mit welchen ihn ermahnte seine Mutter .

Lemuel bedeutet : Deo consverattw , indem l"mö , dessen 6 zu

ü verdunkelt ist , für I" steht , so daß der Name gleich lä ' ol Num . 3 ,

24 ist. Ucber Massa als das Herrschaftsgebiet Lemuel's vgl . 30 , 1 -

2 . Was , mein Sohn ? und was , Sohn meines Leibes ?

Und was , o Sohn meiner Gelübde ?

Tie Wiederholung ist offenbar die der Emphase , der Ausdruck

der ängstlichen Mutterliebe . Das fragende „ was " ergänzt sich aus

dem Contert : was soll ich dir sagen ? welche Lehren dir einprügen ,

mit der Wendung zu dem Gedanken : wie viel , wie wichtiges muß ich

dir sagen ! tzu6 vmm clir -u -jo , übersetzt Vence ; guick to mvimam ,

erklärt Cornelius , pro maximo guv tv prv86guor amoro ? guiä

a te exigam , nt tacias ? Sie nennt ihn ein Kind der Gelübde;
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sie hat ihn also wie einen Samuel oder Samson im Gebet unter
Taukgelübdcn von Gott errungen , daher ckuch wohl Gott geweiht und
ihn „Deo consecrutns " genannt . „ tzuici dilecte ntori inei " —
solont wutres , sagt Cornelius , nt delieius umoris tiliis osten -
<lunt iisgue ipsos urgeunt ucl siki odtemperunclniti , retricure
dolores , tustietiu , nretu8 et pericnlu , <pwe pro ipsis per no -
veni inenses sustinuere , cum eos utero gesturunt ; et . 2 Nuelr .
2 , 27 .

3 . Gib nicht deine Kraft an Weiber hin,
Noch deine Wege an Königsverderbcrinnen .

Der Parallelismus empfiehlt, die Punctation , welche einen syn-
copirten int . In , ausdruckt ( ucl perclenclos reges ) , zu ändern in
I ^niotiötlr (tem . plur . zum pari , inol.iü) , >vaS auch durch die frei¬
lich zü allgemeine Version tiliulnm regum des Targum begünstigt
ivird . Die Beziehung der „Kraft " auf Ncichthum ist zu enge , da
nach der Parallclle von den „ Wegen " d . h . dein Handeln ttnd Wan¬
deln, vielmehr gesagt wird : noli mnliernm eontugio regis inte -
gerrimrrs vires regnigue opes äelere et exstinguere : ein König ,
der Gesundheit , Tugend und Reichthum mit Weibern vergeudet, wan¬
delt nicht mit Freundinnen , sondern mit Sirenen , die Fürst und Volk
ruiniren . Ter Spanier übersetzt wörtlich : no des . . . tu t'nerga
ui tns euminos : mit Verdcrberinnen wandelt ein Fürst , der Geld
und Geist und Leib dem Harem widmet . Tic Versuchung des Harems
war damals wie jetzt die Wunde aller orientalischen Reiche . I -XX
gibt b durch v - öv x« i Di-V ei; d . h . daß du nach der
That rathschlagen mußt , um fertig zu werden, daß nach der Thal die
Reue dich peinigen muß (vielt, mit Lesung von I ' iwlmm imilein ) .
Tic zweite Warnung ist gegen Trunksucht .

4 . Nicht Sache von Königen sei es, Lemoel,
Nicht Sache von Königen sei cs, Wein zu trinken .
Und der Fürsten : wo ist Rauschtrank ?

5 . Damit er nicht trinke und vergesse, was Gesetz ist ,
Und verdrehe das Recht aller Kinder des Elends .

Was 2 Chron . 26 , 18 als Behauptung erscheint , gewinnt hier
durch ' ul mahnende Bedeutung : nicht sei es Sache der Könige ; s °tlio
int - eonstr . Gesen . Z . 75 A . 2 . 4v ist mit Hr ! 'ej udi zu lesen ,
da sich mit ' ö vel nichts ansangen läßt : die Fürsten sollen nicht gie¬
rig nach Vieth rufen ; Vg . uullum seeretnm est , nbi regnut
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ebrietas scheint das aram . Ibtb rä/ä
'

zu supponiren . Ter Königs -

» ame heißt V . 4 Lemocl mit Hellem ä , wähl um die Bedeutung „ gott -

gewciht
" einmal deutlich hcrvorzuhcben . Aus V . 5 ergibt sich , daß

der unmäßige (stcnuß vorher gemeint war ; denn nur dadurch kommt

es zum Vergessen des Gesetzes und zum Rechtvcrdrehcn . „ Söhne des

Muds " ist eine Bezeichnung der armen , nieder » Bvlksclasse . Bgl 20 , l .

6 . Gebet Berauschendes Umkeminendcn

Und Wein solchen , deren Seele in Bitterkeit ist . ,
7 . Sr möge trinken und vergessen seine Armuth

Und seiner Mühsal nicht snrdcr gedenken .

Statt durch Unmüßigkeit sich und das Reich in 's Elend zu stür¬

zen , sollen eS sich Fürsten lieber angelegen sein lassen , Leuten in Roth

und Sorge durch einen Trunk das Herz zu erleichtern , daß sich die

in Verzweiflung Umkommeudcn , hoffnungslos Taniedergebeugten er¬

leichtern . Nach dem Talmud ( 8unb . 43 a ) pflegten die Frauen Jeru¬

salems für zum Tode Verurthciltc auf Grund diese Stelle einen Labe -

lrunk zu bereiten (vgl . Me . 15 , 23 ) .

8 . Oeffne deinen Mund dem Stummen ,

Für das Recht aller Kinder des Verderbens .

!l . Oeffne deinen Mund , richte in Gerechtigkeit
Und schaffe Recht dem Elenden und Armen .

. Ter König soll zu Gunsten solcher , die stumm sind , die vor Ge¬

richt ihre Sache nicht zu vertreten wissen , seine Stimme erheben , und

Hülfloscn , deren gerechte Sache dem Verderben nahe ist , ein Retter

sein ; er soll gerecht richten und die Bedrängten nicht weil sic arm

sind des Rechtes berauben . 8 b Vg . gni pertranseunt d . h . die

vergehen , hinschwinden , die Söhne des Verderbens (der Spanier los

bi .sos da niuorte ) sind (Sym . nswrc -m uiä >v ; der int .

liLIÜD steht arabisirend als Substantiv (von bälav wechseln , vergehen ,

verderben ) . I,XX gibt für den Stummen Lr - ü , eine Verderb¬

lich aus Nguila und Thcodotion

3 . Das tugendhafte Weib . Kap . 31, 10—31.

Ten Schluß des Spruchbuches macht eine an die 22 Buchstaben

des Alphabetes gehängte Kette von Lobsprüchen auf das gute Weib .

Diese alphabetische Form ist alt , schon David ch 9 gebraucht sie . Wegen

der alphab . Form eine spätere Entstehung des Stückes zu behaupten , ist

daher grundlos , obgleich wir nicht wissen , in welcher Zeit zwischen
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Salomo und Ezechias der Verfasser des Nähern zu suchen sei ; das

Vernünftigste ist , diese laus auf die mutier fort !8 mit den Vätern
dem Salomo selbst zuzurechnen , da sie nichts enthält , was gegen ihn

spräche und für die sämmtlichen Theile des Buches , sofern sie nicht

ausdrücklich auf andere Autoren wie Agur lauteten, überhaupt die tra¬

ditionelle Herleitung von Salomo durch nichts widerlegt wird .

IO . Ein tüchtiges Weib , wer findet es ?
Weit über Perlen ist ihr Preis .

Ein tüchtiges, braves Weib , das niit Kraft und Ausdauer ihres
Berufes waltet , ist ebenso selten als überhaupt ein wahrhaft gottes-

fürchtiger Mensch . Tie Masten ziehen eben die breite Heerstraße , klein ist
die Heerde des göttlichen Hirten, pusiilus grox . Selten ist

's , wenn
man die Menschheit im Ganzen betrachtet, daß Jemand füllt und sich
alsbald beeilt , in aufrichtiger Reue wieder aufzustehen ; viel seltener,
daß ein Mensch sein Leben lang vor jedem größeren Fehltritt sich

hütet , und am seltensten , daß Jemand beharrlich heroische Tugend
übt . Diese drei Menschenklasten (poenitentes , innocentes , lioroos
8ivs suneti ) sind die Perlen der Welt , die kostbarsten Perlen sind
die Heroen der Tugend , ja sie sind über allen Vergleich erhaben . In
der katholischen Kirche finden sich diese Perlen, und ihre Zahl ist groß
in jedem Stande lind Geschlecht. Wie viele edle Frauen zieren nicht
die Kirche Gottes , seit die Allerseligste das Heil der Welt gebar und

an der Spitze des göttlichen Haushaltes die Gnaden Jesu Christi aus-

spendct ? Die heiligen Frauen des Evangeliums , die Heldinnen des

Glaubens in den Verfolgungen , eine Monika , Paula , Eustochim» ,
Brigitta , Hildegardis, Clara, Gcrtrudis , die heil. Katharinen , Elisa¬
beth und so viele andere sind strahlende Perlen , funkelnde Edelsteine
in dem Diadem der katholischen Kirche . Ter Protestantismus und

andere Häresieen haben nicht einen Namen aufzuweisen , der diesen

zu vergleichen wäre, ein sicheres Zeichen , daß die Häresie ein dürrer

Baum ist , während die katholische Kirche jedem , der will, die Vollkom¬

menheit der Heiligen ermöglicht. Wenn der Protestantismus auf die

Sünder in der katholischen Kirche hinzeigt, so läßt er außer .Acht , daß nach

Christi eigenen Worten in dieser Weltzeit Unkraut und Weizen auf
dem Gottesacker sein würden , und will nicht sehen , was wider ihn
spricht , daß nämlich die wahre Kirche eine große Schaar von Tugend-

Helden besitzt, welchen die Abtrünnigen und Ketzer keinen aus ihrer Mitte

zur Seite stellen können. Schlechte Katholiken gibt es , nicht , weil ihre
Rohling , Erklärung der Sprnchr Snlomo 's . 2 ^
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Kirche schlecht ist , sondern weil sie die Kirche , welche sie heilen kann

und will , nicht hören . Die Arznei verdient keinen Tadel , wenn ein

Kranker , weil er sie nicht nehmen will , dahinstirbt . Es ist daher ,

wie der heil . Augustin e . lÄust 5 u . 11 bemerkt , nur die Bös¬

willigkeit des Jrrthums , welche das Auge der Ketzer auf die Spreu

in der Kirche führt ; denn auch den Weizen würden sie bald sehen ,

wenn sie nur wollten . „Suchet, " sagt derselbe große Lehrer (<io mo -

ribus eecl . catli . 1 , 35 . 77 ) „ die Früchte auf dem Acker , das Korn

auf der Tenne ; sie erscheinen leicht und zeigen sich den Suchenden von

selbst . Was blicket ihr allzusehr auf Kehricht ? Was schrecket ihr un¬

erfahrene Menschen von dem Reichthum des fruchtbaren Gartens durch

die Rauheit der Umzäunung ab ? Es gibt in der katholischen Kirche

unzählige Gläubige , welche diese Welt gebrauchen , als ob sie dieselbe

nicht gebrauchten , wie der Apostel sagt . " Unser Stück beschreibt nun

insbesondere die gute Hausfrau , welche sich durch Berufstrcue zur

Wohlthüterin ihres Hauses macht und eben dadurch auch eine Perle

im Hause Gottes , in der Kirche , ist . Der Verfasser verweilt bei

den äußeren Berufsarbeiten des Weibes , ohne deshalb die innere Hcr -

zenstugend , die Reinheit der Absicht , die Nothwendigkeit des Wirkens

um Gottes willen in Abrede zu stellen ; er setzt diese innere gute Ver¬

fassung als selbstverständliche Basis der gedeihlichen äußeren Waltens

voraus und beschreibt die guten Früchte , welche das Weib durch seine

„ Tüchtigkeit
"

, seine sortitucio animi , seine wahrhaft gediegene Tugend

des Herzens , hervorbringt . Er nennt deshalb das Weib im Anfang

gleich das brave Weib , die muiier sortis , und was eine solche tadel¬

lose Hausfrau leistet , das kommt dann im Folgenden zur Darstellung .

— Statt der „Perlen
"

gibt die 1 -XX wie auch sonst

darnach auch der Spanier las xieciras preciosas , die V § . ' io

ultimis tinibus , was etwa inippinuöI fupponirt ( pinnä anZuius ,

tmis ) .

11 . Ihr vertraut ihres Gatten Herz ,
Und an Gewinn wird 's ihm nicht fehlen .

12 . Sie erweist ihm Gutes und nicht Böses
Alle Tage ihres Lebens .

. 13 . Sie suchet Wolle und Flachs
Und arbeitet mit Lust ihrer Hände .

14 . Sie ist wie Kaufmannsschiffe ,
Bringt von fern ihr Brod herbei .
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15. Und sie steht auf noch bei Nacht und gibt Speise ihrem Hause
Und das Bestimmte ihren Mägden.

Tie gute Frau hat ihres Mannes Vertrauen : „guia vir certus
est non tantum de eins eastitate , sed et de eins tide et stre -
nuitate : in eam er ^o cordis sui curas et sollicitudines de pro -
videndo tamiliae resissnat : ilii opes suas , areana sua resstne
omnes vel actus vel aAendas tuto credit vcl committit " (Corn .) .
Sic besorgt das Hauswesen gut und mehrt den Besitz , statt ihn zu
verschleudern ; ist sie auch gleich einer heil. Elisabeth von Thüringen
eine fleißige Beterin und Almosengeberin , so leidet darüber das Haus
nicht , sondern Gottes Segen verdoppelt sich. So erweist sie ihrem
Mann nur Gutes ihr Leben lang (11 . 12) . 8poliis non indige -
1>it , sc . vir accipiet per eam opes et bona czuaelibet . In schö¬
ner Anwendung schreibt der heil. Augustin : I 'iane contidit , et nt
cvntidamns et nos docnit , Oommendavit enini occlesiain us-
stue ad terininos orbis terraruin per oinnes Zentes et a inari
nsstue ad wäre . Haee si non usstue ad bneni perseveraret ,
in ea cor non utigue eontideret . . . inulier baec spoliis non
indiget , non stuia non czuaerat , sed stuia abundat innltis . Hn -
distue mundum spoliat , rapit undigue tropiiaea diabolo , undi -
gue trabit ; undistuo acguirit , undistue operatur bona . Und in
Anwendung auf die Seele , deren Bräutigam Christus ist , wie sich
Gott der Herr bereits im A. B . den Gemahl Israels zu nennen wür¬
digte, schreibt der heil . Ambrosius : inulier . ista exspoliat mundum ,
tota die operatur bonum non sibi , sed viro , gui pro omnibus
mortuus est et resurrexit . . ilii devota est , ilii servit , Uli
plaeere semper studet , Beda fügt bei : Ueddit guippe anima
Obristo bonum , ezuum psrceptis ab eo vitae muneribus recte
vivendo resxondet . Wie groß aber mag der Gewinn gewesen sein , den
jener heiligste Gemahl, der auf Erden lebte, der heil. Joseph, von sei¬
ner reinsten Gattin , der allerseligsten Jungfrau , dieser Ehefrau über
allen, empfing ? ()uia omnia , bemerkt der heil. Bernard , stuae sunt
uxoris , sunt viri , crcdo guod beatissima VirZo totum tbesau -
rum eordis sui , <zuem dosepb recipere potuit , ei liberalissime
exbibebat . tzuantas putas exbortationes , consolationes , pro -
inissiones , illuminationes et aeternorum bonorum revelationes
reeepit in transitu suo dosepb a sanetissima sponsa sua
^laria ?

24 *
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13 . Tie gute Hausfrau vergißt nicht auf jene Arbeiten , für

welche sie von Natur aus bestimmt ist . Sie beschafft Wolle und Flachs

und ihre Hände gehen mit Lust (Vg . eonsilio i . e . ingenio et in-

äustria , Calinet , vgl . ^ 78 , 72 das ähnliche Attribut der Hände

„Einsicht" ) an die Verarbeitung der Stoffe. Eine solche Frau war

Anna, des Tobias Gattin , welche in der heiligen Schrift deshalb gelobt

wird, (Tob . 2) . An Demctrias schreibt der heil. Hieronymus: llabeto

lanam seinper in inanibus vol staininis polliee 61a. cleducito

vet ad torguenda subtegmina in alveolis kusi vertantur , und

desgleichen an Läta : viseas et lanain kaeoro , teuere eoluin , po- '

nere in gremio calatkuin , rotare kusum , stainina polliee du-

cere . Mit Anwendung auf das innere Leben schreibt der heil. Augu¬

stin : (juid est lana , guid linuin ? Tana earnale aliguid , linuin

vorn spirituale signat , guia in ordino vostimentoruin interiora

sunt linea vestinienta , lanea vero oxteriora . Tana etiain de

coininistione aniinaliuin naseitur , linum vero sine earnis vo-

luptate de terra proeroatur ideogue eastitatis iinaginem prae -

lerro vicletur , in tantuin , nt saeerdotes ex praeeopto legis

lineis vestimentis uterentnr . . . Invenis dieontem : suKeit

midi eonseientia mea , Teuin colo , Deuin acloro , guid niibi

opus est acl eeclesiain ire aut visibiliter Tkristianis iniseeri ?

lineain vesteiu vult babere sine tuniea . Xon novit nogue

cominenclat talia nnilier ista . Invonit 6aoe mulier lanam et

linuin et koeit utile . TXX 13 a 6Ians (— säroä statt

clärsä ) , syr . herapl .
14 . Ter Vergleich mit Kaufmannsschiffen erinnert an Zeiten ,

wo Israel , z. B . unter Salonio , mit den Phöniziern große Kauffahrer

entsandte . Der Vergleichungspunkt ist, daß die Frau für die Zukunft

vorsorgt , im voraus, von fern her , überlegt , was nöthig ist . daß es

dem Hause nicht fehle an Brod . Nulier liaee strenua operaodo

lanain et linuin siniilis est navibus inereatornm , guia sieut

illae pannos , telas aliasgue nierees in longinguas orbis partes

clolerunt , pro gnibus ex eisclein loeis rekorunt alias inerees , undo

nroreatoros sibi victum et neeessaria coinparant : ita et illa a

longe sidi eomparat silii panein suuin id est vietum kamiliao neees-

sarium , guia pro dis , ciuae inanibus suis operata est , eomparat

sibi etiain , guae ex longinguo afferuntur dansguo exteris pan-

num a so eonkeetnm , aecipit ab eis krumentum in cibuiu ,
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Cornelius. Laclem , fügt Cornely bei , aäaptes D . Virgin! , guae
in äomum ici 68t in eccleÄam invexit panem viviticum Oliri-
8tum Dominum , cium peperit in Letchleliem ici est in ciomo
panis ilium , qui äicit : ego «um panis vivus, qui äe eoelo äe8-
cencli . Danom dune voeat §?<um , quia 8ola absque viri Opera
eum eoncepit. De /on^e portal dune panem , in euiu8 utero
Verdum äe eoelo äe8eonäen8 eooperante Lpiritu 8 . liumana-
nam 8idi kormavit univitgue naturam . Rursum ipsa L . V.
velut navis in8titor >8 (— mereatoris ) plena tuit merci-
du8 eoeIe8tibu8 , puta omni virtuts et gratia . Ipsa guogue
velut materkamilias eccle8iae assiäue e eoelo illi äe omnibua
xro8pieit , quia apucl lllium omnem illi gratiam exp08cit et
impetrat . Ipsa 68t , quae animavit 8 . ^ tlmnamum contra
^ .riano8, 8 . O^rillum contra Xe8toriano8, 8 . Vugustinum con¬
tra Delagiano8 , 8 . Dominicum contra Vlbigenses , 8. Igna -
tium contra Dutderanos . Ip8a 68t , quae 8tatuti8 temporibu8
novL8 religion68 (oräines religiös ) 8U8eitat , ut eee1e8iam
86N68centem novo äoetrinae et virtutum 8plenäore renovent
et illu8trent .

15 . Vor Tagesanbruch steht die tüchtige Hausfrau auf , um für
ihre Kinder und Angehörigen wie auch für die Mägde die nach dem
Bedürfniß bestimmte Speiseportion fertig zu stellen . Das Wort tar8?
ist eig . Zerrissenes , Abgepflücktes , daher Beute , Blatt , Speise oder
Nahrung (wie ^ 111 , 5 ; Mal. 3 , 10) ; das Wort flog bedeutet
Festgesetztes , Bestimmtes , Gesetz und bez . hier die tägliche Portion
(Vg. cibaria , n . pl . , Nahrung) . Der Spanier trefflich : ^ clio
comiäa (von coiueäere , Speise) a 8U kamilia ^ raeion (Por¬
tion) a 8U8 criaäa8 . Nulier liaee virili8 et viro8 virtute et
vigilantia 8uperat , quum ultima eat cubituin , prima ante
s.lio8 et ante lucem 8urgat . Uncle vigilantia in emdlematibus
pingitur quasi matrona et virgo äextra tenevs lidrum , sinistra
virgam eum lueerna aeeensa ; astat ei grus peäe altero ele-
vato 8U8tinen8 lapiäem , ut , 8i quo casu in soinnum inciäat ,
lapiäis ruentis aä pavimentum allisu strepituque excitetur et
evigilet (Corn .) . In Anwendung auf die Kirche und die Seele der
heil . Augustin : De noetibus exsurgit . dioete8 tribulationes 8unt,
8eä cui daec ? De noetidu8 surgit , iä 68t , in trilmlationilum
proücit , praedet 86 imitanclam , tacieim äocet quoä tacieuäuuz
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dixit . Und Bcda : Vcclesia et uuimu sunetn snrZit de noete ,
guum ad ngendum proximorum enrum 86 sollicite uccinZit .
tzuod duobus modis exereere consuevit : guiu et eos, qui koris
errabnnt , ud tidei ^ratiam convocut , et eos , Mi tidei sucru -
mentis ium sunt imliuti , ut bonis operibus umplius insistunt ,
exeitare non desinit .

16 . Sie sinnt auf einen Acker und gewinnt ihn,
Von der Frucht ihrer Hände Pflanzt sie einen Weinberg .

Ter Verfasser hat eine Städterin im Auge (vgl. auch V . 23 ) .
Sie ist häuslich thütig , möchte aber auch ein ländliches Besitzthum
haben. Ein Acker draußen mit einem Weinberg ist ja nicht blos an¬
genehm, sondern auch einträglich . Tie „ Frucht der Hände" d ist das
Geld , welches die Frau mit ihrer Handarbeit erwarb . Versus uceipi
potest de uZro a. vinea sepuruto , Corn . ; indcß wahrscheinlicher ist,
daß der Acker zugleich Weingarten sein soll, denn die „Pflanzung " des
letztem ist überhaupt s . v . a . Anlage eines solchen ; diese Anlage oder
Beschaffung wird erworben durch den „Preis der Hände " , wie im
ersten Glied auch vom „Kauf" des Ackers Rede ist : beide Glieder be¬
stimmen sich in der Weise einer Ergänzung , indem das zweite den

Ankauf als Erwerb durch sclbstgewonnenes Geld , den Acker nach seiner
vornehmlichen Bestimmung näher bezeichnet. In schöner Application
versteht der heil . Augustin den Acker von der himmlischen Herrlichkeit,
welchen die Kirche und die fromme Seele durch ihrer Hände Arbeit ,
durch gute Werke , Liebe und Geduld , verdienen muß. Und in Anwen¬
dung auf die Gottesmutter läßt sich mit Cornelius sagen : i . In se-

ipsa pluntavit vineum et ag'rum , cum corpus et unimam assi -

duu virtutum operutione excoiuit . 2 , Ipsa . uZrum primitivem
ecclesiue sun saxientiu , Providentia , meritis , exewpiis plantavit
et tertilem kecit. 3 . Ipsa . per omniu sueculu propagavit agrum
ecclesiue per Zentes et in eis pluntuvit vineus sunetarum con-

pregationum , guaeviuo suue devotionis , custitutis et caritutis
eeclssium inebriurent : üaec etkecit L . V . intereedendo apuä
ülium , putris misericordium implorando et Lpiritus 8 . Zrutias
pro liominibus obtinendo et lurgiendo . Ipsa cfuogue ex agro
suo unimudus protulit in Lueburistiu „krumeutum electorum
et vinum germinuns virgines "

; nisi euim ipsa. eonsensum de-

disset , ut Verbum nuseeretur domo , pune illo divino mundus
douari non potuisset . 4 . Ipsa tideles sinZulos guusi ugros et
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viiitzÄS iiovollg .8 in ticke et sanctitate excolit : iuillu8 knim ticke-
lium et Wnctorum 68t , <sui non 8unin 6dom kt snnetitntein ,
guali8cungii6 kt guantacungue en 8it , clebknt Lentno Vir ^ini ;
ip8a kniin con8titutn 68t n Lbristo inntkrkninilin8 , cuiu8 proincko
ülii , M 08 ip8L 6kri8to Milt , rüit kt xroveliit , 8nnt omn68
6itklk8 et iu8ti . Es ist nach Suarez eine allgemeine Tradition , daß
der Herr alle Gnaden in seiner Kirche durch die Hände Mariens aus -
theilt ; und wie. sollte man dagegen sprechen können , nachdem der Engel
sie „ voll der Gnaden " geheißen , nachdem sie als Prophetin selbst im
Magnificat geweissagt , daß alle Geschlechter sie selig preisen würden ,
nachdem man durch zahllose Beispiele der Geschichte und Erfahrung
weiß, daß Niemand dem Sohne gefallen kann, der die Mutter verach¬
tet und daß Niemand von dem Sohne verschmäht wird , der die Mutter
anruft ? Laut verkündigt die Kirche ihren Glauben an Mariens Macht,
indem sie betet : mknioraro , o piissima virgo Naria , non 6886
auckituni a, 8UkeuIo , gukinguam all tun currentem pruo8ickia
u te 6886 cierelietum .

17 . Sie gürtet mit Kraft ihre Lenden
Und reget rüstig ihre Arme .

18 . Sie schmeckt , daß gut ist ihr Erwerb ,
Nicht erlischt bei Nacht ihr Licht .

19 . Ihre Hände legt sie an den Rocken
Und ihre Finger fassen die Spindel .

20 . Ihre Hand hält sie dem Elenden hin
Und ihre Hände streckt sie entgegen den Armen .

Die „Lenden mit Kraft gürten " heißt, sich anschicken zu kräftiger,
ernster Arbeit . Denn der Orientale legt den Gürtel an , wenn er zum
Kampf , zum Geschäft , zur Arbeit geht. Darum heißt es auch 17d ,
daß sie die Arme „ stack macht" d . i . per ineton . sie als solche in
ihrem Wirken und Schaffen zeigt und bewährt , sie rüstig regt. 8uc -
ciuxit Iumbv8 , sagt der heil. Augustin , ut nil supkilluum eulcet , .
äum in opei '6 ke»tinat . Und der heil. Gregor d . Gr . macht die Anwen¬
dung : ^ une Iumbo8 r68trillAiniU8 , cum earnw luxuriam per eon -
tinkntiain eourctaiiiii8 .

Die rüstige Thätigkeit des Weibes gewährt die angenehme Erfah¬
rung guten Erfolges ; viele , sagt Catena , comk il 8uo neZoxio 1k
trutta . Daher (18 d) unterliegt sie nicht in Zeiten , wo es Nacht ist ;
ihr Glück ist beständig auch in mißlichen Zcitverhältnissen , es erlischt
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nicht . Diese figürliche Fassung (vgl. 13 , 9 ; 20 , 20 ; 24 , 20 ) scheint

dem Context am ineisten zu entsprechen , so daß V . 18 die Folgen des

Fleißes darstellt wie V . 20 , jener in Verhültniß zu V . 17 , dieser zu

V . 19 . In trefflicher Anwendung sagt der heil . Augustin (serm . 45

do diversis ) : üeclosiao lueorna in noete est spes in tribulatione

et aerumnis buius vitae ; baee enim spes eam illuminat , animat ,

corroborat , ut eoustaus in virtnte et l >oni8 operibus persistat

exsxeetans lueein et diem beatae immortalitatis . Mit Anwen¬

dung auf die Mutter des Herrn spricht der heil . Bernard von den

thörichten Jungfrauen , welchen das Oel für die Lampen ausging und

fügt dann bei : Mn sie inulier iila tortis , czuae zerpentis caput

contrivit ; trübes enim post muttu in laudibus eins , guod non

extiuZuetur in noete lueerna eins . Und hinblickend auf ihre Für¬

sorge für jeden , der sie anruft , auf ihre Macht und Güte zu Gunsten

aller ihrer Verehrer führt der Heilige den Gedanken aus : ad tumen

eins amtmtabunt in noete . Xd ittam resxieiunt et gui in eoe -

tis babitant et qui in inkerno (— purZatorio ) et gui nos prae -

cesserunt et gni nos sumus et gui seguentur et nati natorum

et <jui naseentur ab ittis . Itti , <jui sunt in eoeto , ut resar -

eiantur , et ciui in inlerno , ut eripiantur . . in te enim anZeti

taetitiam , iusti § ratiam , peeeatores veniam invenerunt in aeter -

num . iVIerito in te resxieiunt oeuti omnis ereaturae , guia in

te et per te et de te beni ^ na omnipotentis manus guidguid

creaverat recreavit (serm . 2 de pentee .) . —

19 . Das Wort pat8b bed. nach dem arab . tatabat eig. den an der

Spindel angebrachten Wirtel zur Regulirung des Spinnens , dann

auch die Spindel selbst, lat . kusus (ital . il tuso ) , den hölzernen Cy-

linder , um welchen sich beim Spinnen der Faden wickelt. Der Rocken,

lat . eolus , ist der Stock, an den der Spinnstoff angelegt wird , hebr.

bksor als gerade aufragend (von käsar gerade sein , VZ . kortia UXX

utilia — boZäroA ) . Hier stehen Spindel und Rocken

als Theile des ganzen Spinnapparates , der auch in a wie b per

spneed . (pars pro toto ) gemeint ist ; so heißt auch im deutschen

der ganze Apparat schlechtweg Rocken oder Spinnrocken . Ehedem hieß

im Occident das ganze Spinngerüth die Spindel , frz . tuseau , bis

1530 der Bildschnitzer Joh . Jürges in Watenbüttel das Spinnrad

erfand und an Stelle der Spindel die Flügelspindel (Drossel) setzte,

auf welcher die Spuhle locker aufsitzt und den von der Drossel geführ-



Das tugendhafte Weib . Kap . 31 , 20 . 377

ten Faden aufnimmt (Mothes, Archäol. Wörterbuch 2 , 869) . Zu dem
ganzen Bild weiblicher Arbeit , mit besonderer Rücksicht auf die eigent¬
liche Erklärung von 18 b , welche auf das Arbeiten bis in die Nacht
hinein lautet , vgl . auch Aeneis 8 , 410 ff. :

Oinerem et sospitos suseitat ignes
Uootem aäilons operi tamulasgus acl lumina longo
Lxsrcet xsnso .

Ter heil . Augustin bemerkt , mit Anwendung auf Höheres , in
einer Rede (Corn. ad I .) : DiliZentor attcndo in laniticio cluo iu-
struiucutu , eolum et kusum . In colo guidcm lunu iuvoluta.
est , guae tilo ducendu trauseut in lusum : guod in colo invo-
lutum est, ucllinc in sinistra est et nonclnin in tuso est , guocl
in luso collectnm est , iain xraeterituin est ; opus erZo tuuni
in tuso sit et non in colo , in colo enim est , guod laeturus es,
in tuso, guocl kecisti . Viäs erZo , si lmdeas aliguid in tuso ;
idi eniin ürmantur braebiu tun , ibi erit kortis constuntia. tua,
ibi securus Deo diees : du guia clecii , remitte guia reinisi , tac
guia teci. <̂ uod penciet in colo, ad tusum traficiencluin est,
non nutein , guod collectum est in tuso, ad coluin revocandum
est . Ilrgo vide guid aZas , ut babeas in tuso , ut kracbia tua
ürnies in tuso , Wod te consoletur , Wod te conkrinet , guod
tibi det üduciam dexrecandi et sxerandi .

20 . Nicht umsonst ist der Fleiß des guten Weibes , noch ist
Selbstsucht sein Motiv . Tenn sie hat reichlichen Besitz , um den Armen
zu geben , und bereitwillig öffnet sie den Elenden ihre Hand . Wie
groß ist nicht die Zahl ihrer Nachfolger und Nachfolgerinnen, von wel¬
chen geschrieben steht : clceinosz 'nas eoruin enarrat omuis ecclesia
sanetoruin ? Und wo fließt das Almosen reichlicher, in der katholischen
Kirche oder bei Abtrünnigen und Scctirern ? Es gibt Menschen, welche
das Licht der Wahrheit nicht besitzen , aber dem Naturtrieb der Näch¬
stenliebe durch Barmherzigkeit gerecht werden. Gewiß , wenn sie es um
Gottes willen thun , wird ihnen die Gnade leuchten , daß sie die Wahrheit
finden . Aber wie verschwindend klein ist die Zahl der Gottes wegen Barm¬
herzigen außerhalb der Kirche ? Wo ist eine Secte , eine Gemeinschaft von
Ungläubigen , welche die Werke der Barmherzigkeit übt , wie sie die
Schwestern der Krankenpflege , die barmherzigen Brüder und so viele
Andere pflegen ? Wo ist außerhalb der katholischen Kirche eine Mutter
der Barmherzigkeit gleich einer heil. Elisabeth von Thüringen , einer
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sei. Nonna , der Mutter des heil. Gregor b . Nazianz , und der sel.

Gorgonia , seiner Schwester , gleich der heil. Paula und ihrer Tochter

Eustochium , gleich dem heil. Oswald von England und dem heil. Ste¬

phan von Ungarn , gleich dem heil . Vincenz von Paul und so dielen

anderen ? Die Biographen des heil. Oswald und des heil. Stephan

erzählen , daß die Rechte dieser heil. Fürsten , welche unzählige Almosen

spendete , lange nach dem Tode unverwesen gefunden wurde . Beda

fügt die schöne Application bei : tÜcclssiu upsruit inunum inopi ,
cum in ^ stsriu , tiäei IZnoruntidus per opsrnrios vsritatis rsvs -

luvit . Uuimus sxtsnckit ucl pnupsrem , cum lonZs luteg uc prus -

äieutorss uct iinduenckos ueternue sututis iucliZenus per nutio -

NS8 ctisxcrsit . In Anwendung auf die allerseligste Jungfrau singt

die Kirche : sutvs rsAinu , muter imsericoräiuc , vitu , ctutcecto et

8P68 nostru 8ulve . Und der heil. Anselm sagt von ihr : ctmritkltsin

et missrieoräjum velut ulumnus 8UU8 utul8 tovet . Der heil.

Bernard fügt hinzu : nil nos Deus iurdsrs voluit , gnoä per mu -

NU8 Nuriue non trunsiret . Und der heil. Bonaventura : 8icut

eeuli ancillue iu munus üominus 8uue , itu oeuti nostri u6 äo -

minum nostrum Nurium . 6onsc mmereutur uo8tri .

21 . Sie fürchtet für ihr Haus den Schnee nicht .

Denn ihr ganzes Haus ist doppelt gekleidet .

Targum und Syrer lesen äünkm , bei Js . 1 , t8 und sonst Be¬

zeichnung von Scharlachzeug. Tie Scharlachzeuge sind freilich von

Wolle und also warm ; deshalb möchten einige , um zugleich in der

hochfarbigen Tracht den Schmuck zu haben , diese Lesung bevorzugen.

Aber Wolle, freilich weiße , trägt der Bewohner heißer Länder auch im

Sommer , um sich nicht dem Wechsel der Witterung am Abend oder

Morgen auszusetzen. Aber für die Erwähnung einer schmucken Klei¬

dung ist in dieser Winterscene gar kein Anlaß . Besser lesen daher

uxx und VZ . 8Mssim ctuxlicibu8 öia-a-«; . Doppelte Wolle ist auch
in palästinischen Wintern zuweilen nöthig . Tenn Schneefälle mit

einer zum Erfrieren starken Kälte kommen auch dort vor. 1 >XX u ist

statt / „s -Eg zu lesen ; der Zusatz u kriZoribus VZ . fehlt

hebräisch , der Spanier läßt ihn fallen : no tenärri temor 6s Irr

nievs xor 8U tuiniliu . Beda macht in Bezug auf die Kirche und die

fromme Seele die folgende Anwendung : Vs8titi sunt ctuptieibus ,

proim88ionsin dubsnt vitas guas nunc est st kuturue :

nunc in psrsZrinutions tsmxsrali äivino uuxilio , ns cleüeirrnt ,
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aäiuti ; time in patria äivinae Aiutiae visione , ut keliees sem -

xer vivant , allevati . Item äome8tiei eins incluti veste sunt
äupliei , una operw , altera mentis , 6äei babentev taetorumgus
vetamina , saeramevtis viäetieet sui Reäemxtorw imbuti et m-
lormati exemplis . . 8ic enim 6t illuct apostoli : Obrwtum in-
cluistis . ? v88unt autem IriZora nivi8 tormenta aeterna intel -
ligi , guae igne et krigore mixta 6886 le^imus , enm äicitur : ibi
erit 6etii8 et striäor äeutium . Ilnäe et beatus .tob : aä calo-
rem , ait , nimium transibunt ab aguis nivium . 8ect ab bis
6eel68ia äomui 8uae non timebit , quia , guicamgue pereunt , aä
äomum illiu8 non pertiuebant nee ve8te ip8iu8 spirituali erant
iuäuti tainetsi mxsterns eiu8 aä tempU8 viäebantur in8titui .

22 . Pfühle macht sie sich
Byssus und Purpur ist ihr Gewand .

23 . Wohlbekannt in den Thoren ist ihr Gemahl ,
Indem er Sitzung hält mit den Nettesten des Landes .

24 . Sinduzeug fertigt und verkauft sie
Und Gürtel gibt sie dem Canaaniter .

25 . Macht und Hoheit ist ihr Gewand
Und sie lacht des künftigen Tages .

26 . Ihren Mund thut sie auf mit Weisheit
Und liebreiche Lehre ist auf ihrer Zunge .

27 . Sie hat Acht auf die Hergänge ihres Hauses
Und Brod der Trägheit ißt sic nicht .

22 . mar °Daää !m sind jedenfalls Bettsachen ( 7 , 16 ) , Pfühle
oder Matratzen . Symmachus macht Teppiche daraus , (darnach der

Spanier etla 86 biso tapi 268 und die 8p .-6 . coverings ok taxe -

8tr ^ , VZ . 8traZu1atam vestem teppichartige Bekleidung ) , Aquila und

Theodotion Tre^ -rr/oco^ Lr « . Vestis straKuIata 68t V68tl8 äiversiv

Lguris , eoloribus , IieÜ8 varieZata per variam 8ive texturam sive

aeupicturam 8ive ineisuram , Corn . 8tragulum , sagt Isidor bei Corn . ,
68t V68ti8 äiseolor , guoä manu artibcis äiversa varietate äistin -

8uitnr ; äietum autem , guoä in 8tratu et amietu aptum sit .
Der Byffus (ägyptisch 868 genannt , aram . bÜ 2, griechisch (dE - ; ) war

nach den neuesten Untersuchungen von Clermont -Ganneau (vgl . Bbe

^ .tbeuaeum , marcb 1878) ein Pflanzentextil und zwar feines Lin¬

nenzeug . (so auch bereits Cornelius zu Lx . 25 , 4 ) , das nach ägyp¬

tischer und phönizischer Art auch iin Peloponnes bereitet wurde . Ter
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Gedanke ist , daß die Frau nicht blos „8imptiee8 tetn8 et pnnnos
lineos 1nneo8gue uevit et texuit , seä et pretio8n 8trnZu1n, putn
tnpetin , 1eeti8ternin, troutntin vel texeuäo vet neupiuZenäo
oxere xbr ^§iouieo eleganter etnboravit Ü8gue äomum instruxit
et näornnvit " (Corn.) . In Application auf die Kirche schreibt der

heil . Ambrosius : Lnpientiae ve8timentum est ex iilm ve8timen-
ti8 , ĉ une ex b^880 et purpurn 8npieutin 8idi teeit , boc 68t
inäumsntum tictei coimtnt ex prneäicntioue eoel68tium et llo -

miuicne 8nnZuiue pN88ioui8 . Itv880 netbera ttgurnutur , pur¬
purne 8peeie Mysterium 8ncri 8nnZuini8 äeclnrntur , (puo
reZuum eoe1e8te coutertur (äe Vobin 20) . Und : Cecit et
äe d^88c> et äe purpurn iuäumeutn situ . De b^88o propter
cnnäiänm coutessionem, äe purpurn propter ßloriosnm pN8-

sioneui. Huiu8 b^88um , c^uum näoramu8 , uZnosciiuus , buiu8

purpurnin in mnrtzwibim coIInuänmu8 (aä b . I . proverb .) .
Beda z . St . bemerkt : It)'88U8 äe terrn viren8 oritur , 8eä per
exercitntion68 tongN8 et multitarin8 nmi880 iiumore ne virore
nntivo aä äecorem onnäiäne V68ti8 peräucitur . kurxurn nutem

regnlm 68t bnbitu8. L^880 inäuitur eee1e8in , cum ea8tiANnt
eorxorn 8un eleeti et 8ervituti subüeiuut , purpurn nutem, cum
ennäem eontinentlnm non ob tnvorem vulxi , 8eä nä ncguireu-

äam bentituäinem re§ni perenni8 exercent . 8eä bte virtutum
Knbitu8 in prne86nti «luiäem ne8eientibu8 viäetur eontemptibilis ,
8eä in tuturo , (prnlm kuerit, mnniteste pntebit . Ilnäe puiedre
in /VpocnIvp8i äobnnne8 8nnetorum 86 voce8 nuäi886 retert äi-

centium : gnuäenmu8 et exuttemu8 , cpiin venerunt nuptine nZni
et uxor eiu8 prnepnrnvit 86 et äntum 68t ei , ut eooxerint 86

bz'88ino 8pl6näenti et cnnäiäo . L^88inum enim iu8tiüention68
sunt 8Nnetorum .

23 . Die gute Hauswirthschast der Frau ermöglicht es dem Manne,
auch dem öffentlichen Wohl seine Thätigkeit zuzuwenden ; er ist ein an¬

gesehener Senator im Lande . Zahlreich und schön sind wieder die

Anwendungen , welche die heiligen Väter von diesen Worten auf Chri¬
stus und die Kirche, insbesondere auf das Weltgericht machen, wo die

Apostel und heiligen Lehrer , Märtyrer und Bekenner mit Christus
thronen und richten , weil sie durch die Gottesbraut, die Kirche mit
allen Tugenden geschmückt würdig befunden werden , als Edle in der

himmlischen Versammlung zu sitzen .
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24 . Sinduzeug ist feines indisches Linnen ; Sindu ist ein alter
Name des Jnduslandes . Canaaniter oder Phönizier lieferten Purpur ,
aus Sindu bereitete Gürtel wurden wohl als Tauschartikel dafür gege¬
ben . Vgl . Js . 23 , 8 ; Ez . 17 , 4 . (juid Signatur , sagt der heil .
Gregor inor . 3H , 16 , per linteuiu siudonis nisi sudtilis intentio
sanetae praedieativuis ? In guo niolliter czuieseitur , guia meus
in illa tidelium spe superna retovetur . linde et ? etro aniina -
lia in iintes dsmonstrautur , guia peecatoruiu auiiuae iniseri -
corditer aggregatae in blanda tidei guiete eontinentur . Hane

ergo sindonem eeelesia teeit et vendidit , guia tidem , guaiu
credeudo texuerat , logueudo dedit et ad intidelibus vitam
reetae eonversationis aectzpit . tzuae et Oauanaeo eingulum
tradidit , <iuia per vigorein deuronstratae iustitiae tiuxa Opera
gentilitatis astriuxit , ut live guod praeeipitur , vivendo te -
neatur .

25 . Die bisherige Schilderung zeichnete ein Weib , dessen Tugend
sich durch Arbeit und Thätigkeit erprobt ; sie erfüllt das Gesetz , daß
der Mensch im Schweiße seines Angesichtes sein Brod esse , auch als
Weib . Solch ' eine Erscheinung ist ein Charakter . Hoheit der Seele
und Macht d . i . Autorität und Obmacht über die Schwierigkeiten
des Lebens sind ihr Diadem , ihr Schmuck , ihr fürstliches Gewand .
Deshalb geht sie ohne Bangen , leichten und frohen Herzens der Zu¬
kunft entgegen. Was immer diese bringen mag , sie kann das Herz
des starken Weibes nicht erschüttern : uou teineudo tu luorte , sagt
Catcna gut , ne aleun disgraxiato aeeidente . Sie ist , wie sie sein
soll und kann deshalb nicht verderben. 26 f . Sie ist keine Schwätze¬
rin , sondern redet mit Weisheit und belehrt voll Güte , wo im Hause
Jemand der Belehrung nnd Mahnung bedarf ; solches entgeht ihr
nicht , denn sie verlebt ihre Zeit nicht in Trägheit , sondern gibt
Acht auf alles , was vorgeht. I .XX 27 a. ( — ^ usaT
statt höpksä) otxc.» Der heil. Gregor (mor . 35 ,
15) schreibt : Leniitas doinus suae eonsiderat , quia eunetas suae
eonscientiae eogitationes sudtiliter investigat , l ' anein otiosa
uou comedit , <iuia boe , guod de saoro eloguio intelligendo
perceperat , ante aeterui iudieis oeulos exbibendo operibus
osteudit . Item doinus lortis mulieris est babitatio patriae
coelestis . Lsinitae domus illius praeeepta iustitiae , guibus
ad aeternae vitae inausioueiu perveuitur . kauern otiosa uou
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comeckit , cum sucriticium Dominiei eorjxuls pmcipiciis stucket

imituri aetu , guock iu mvstcrio celelmut , multum sollieita , ne

inckistne snmei » Domini eckencko iuckieium siki inunckucet , seck

ut putiencko pro lckiristo ne ineeinins tunckencko, donis guogue
uctibus insistencko pussionum cxcmpia ipsius ksuantum vnlet

secsuutur .

28 . Es treten ihre Söhne auf und Preisen sie glücklich ,

Ihr Mann und lobt sie :

29 . ,Dicl sind der Töchter , die sich tüchtig erwiesen ,

Doch du hast sie alle übertroffen !'

30 . Lüge ist die Anmuth und Eitelkeit die Schönheit ,

Ein Weib , das Jehova fürchtet , sie ist lobwürdig .

31 . Gebet ihr von der Frucht ihrer Hände
Und rühmen mögen sie in den Thoren ihre Werke .

Nachdem der Dichter das Wirken und Walten des guten Weibes

geschildert , schließt er hier mit einem Lobpreis , den Gatte und Kinder

anheben , und in welchen dann V . 30 f . der Verfasser selbst cin-

stimmt .

Tie Kinder sind repräscntirt durch die Söhne und als herange¬

wachsen gedacht . Wohlerzogen vermögen sie den Werth der Mutter

zu würdigen . Gleich dem Hausvater loben sie die Mutter , indem sie

dieselbe an die Spitze aller edlen Frauen stellen ; mögen viele edle

Frauen sich bewährt haben , für den Gatten und seine Kinder ist jeden¬

falls die Gemahlin und Mutter die Edelste der Edlen . Ilujil virtus

ist hier , wie 12 , 4 und Ruth 3 , 11 die Tüchtigkeit im ganzen Be¬

rufsleben . In anderen Stellen bez . das Wort Reichthum ( Gen . 34 , 29 ,

ch 49 , 10) , daher DXX exr/s ^ rs n/oörov , Vst . eonstreguverunt
ckivitias , aber diese nicht in Beziehung auf den todten Mammon ,

sondern auf die ganze Fülle des Wohlstandes , welchen das Haus in

geistiger wie in leiblicher Beziehung der guten Mutter verdankt. Kul -

lünü ist feierliche Form für kullün wie Gen . 42 , 36 . Ter heil .

Augustin , Ambrosius , Beda , Bernard , Bonaventura u . A . knüpfen

wiederum schöne und geistvolle Applikationen auf die Kirche und die

allerseligste Jungfrau an . Nuriue , sagt der heil . Bonaventura , Deus

prnepuverut non solum inultituckinem , seck et mustnituäinem
Iionorum in eoelo , itu ut nullus unZelus , nuttus sunetorum ei

uecsuuri possit , iuxtu illuck : inultue Mac etc . 8ie Mus istas
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